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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf dle Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 24. Januar 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 23. Jan. Im Herrenhauſe wurde der Adreß⸗ 
Eutwurf nach faſt fünfſtündiger Debatte und Verwerfung 
ſämmtlicher Amendements mit großer Mehrheit angenommen. 

Kopenhagen, 22. Jan. Der Marineminifter beorderte 
die Ausrüſtung der Dampf⸗Flotille von 22 Schiffen, ein: 
ſchließlich vier Kauonenſchaluppen und zwölf Bombenjollen. 


890 conſeribirte Matroſen find zum 1. März einberufen. 


In Odenſee fand eine große Volksverſammlung ſtatt. Eine 
Adreſſe wegen vollſtändiger Ausſchließung Holſteins und Lauen⸗ 
burgs aus dem Geſammtſtaate ward beſchloſſen und ein Co⸗ 
mite wegen Anſchaffung von Kanonenbooten gebildet. 


Wien, 23. Januar. Die heutige Abend» Ausgabe der 
„Preſſe“ meldet aus Peſth, 23. d.: Die Adreſſe des Grader (?) 
Comitats, beantwortend das Manifeſt des Kaiſers, ſagt: 
Ewige Kämpfe machen Ungarn mißtrauiſch. Das Oktober⸗ 
Diplom widerſpreche der pragmatiſchen Sanction, welche den 
König wie die Nation binde. Steuern ohne Landtags: Be: 
willigung ſeien ungeſetzlich. Der König verbürge der Nation 
das Steuer⸗Ausſſchreibungs⸗Recht; werde ſich in jetzigem Ans: 
nahmefalle an die Loyalität der Nation zu wenden haben. 
Schließlich wird der König eingeladen, ſeinen Wohnſitz in 
Ungarn zu nehmen. 

Peſth, 22. Jan. Der amtliche „Sürgöny“ veröffentlicht das Einberu⸗ 
ſungsſchreiben zum ungariſchen Landtag, welcher nach dem 1848er Wahlge⸗ 
ſetze mit den bekannten Modifikationen am 2. April in Ofen zuſammentre⸗ 
ten ſoll. Die kaiſerliche Entſchließung beruft ſich für die getroffene Entſchei⸗ 
dung auf die Beſchlüſſe der graner Conferenz. Croatien und Slavonien wer⸗ 
den einſtweilen nicht berufen. (Preſſe.) 

Peſth, 22. Joch Die beiden amtlichen Zeitungen vom heutigen Tage 
bringen die allerhöchſten Beſtimmungen, mit welchen der ungariſche Land⸗ 
tag für den 2. April nach Ofen einberufen wird. Die 1 55 Einbe⸗ 
rufungsſchreiben werden demnächſt verſendet. au Betreff der Abgeordneten⸗ 
Wahlen ſind die Beſtimmungen des Geſetzartikels V. vom Jahre 1848 mit 
ganz unweſentlicher Aenderung beibehalten. 

Turin, 21. Jan. Ein Leitartikel der heutigen „Opinione“: „Pro⸗ 
gramm der itälieniſchen Politik“, ſagt: Übne franzöſiſche Interven⸗ 
tion wäre die Eroberung der Lombardei und die Einigung fo vieler anderer 
italieniſcher Provinzen unmöglich geweſen. Jetzt, nachdem 22 Millionen 
Italiener eine Nation konſtituirt haben, müſſen wir trachten, das Uebrige 
allein auszuführen. N } i 5 

Wir müſſen rüſten und uns vorbereiten, die erſte Gelegenheit zu erfaſſen, 
Venetien zu befreien. Die römiſche Frage löſt ſich dann von 
ſelbſt. Es ift augenſcheinlich, daß Frankreich Rom in fo lange nicht ver⸗ 
läßt, als eich in Italien Fuß hat. 

ir werden Frankreich nicht den Krieg erklären, damit es Rom verlaſſe: 
wenn wir den Krieg erklären, jo wird es an Oeſterxeich fein, und 
dazu brauchen wir die Allianz Frankreichs. Aber um uns zu 
rüſten, brauchen wir Zeit. Wir müſſen vor allem an uns denken und Polen, 
Croatien, Ungarn und Serbien beiſeite laſſen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
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+ Der Adreß⸗Entwurf der Commiſſion 
des Herrenhauſes. 


ii Den Adreß⸗Entwurf für das Herrenhaus, der vorausſichtlich von 
dieſem angenommen werden wird, da die Führer der bisherigen Ma: 
jorität des Hauſes ſich über ihn in der Commiſſion bereits geeinigt 
haben, als eine Ergebenheits⸗Adreſſe“ zu charatteriſren, wie 
es kürzlich in einer berliner Correſpondenz der „Schleſiſchen Zeitung“ 
Nur entweder ein Zeichen der naivſten politiſchen Un: 

ſchuld fein, welche von den Menſchen und Dingen nichts weiß, oder 
der bewußten Abſicht, andere zu täuſchen. 8 
Denn hält man dieſen Entwurf auch nur flüchtig mit der Thron: 
rede zuſammen, auf welche doch die abet an een des Hauſes 
ſein ſoll, ſo muß man auf den erſten Blick erkennen, bis zu welchem 
Grade der Entwurf die Thronrede ignorirt, in welcher Ignorirung 
wahrlich keine Artigkeit, geſchweige denn eine Ergebenheit liegt. Seine 
ganze erſte Hälfte iſt nichts als eine Lobrede auf den verſtorbenen Kö⸗ 
nig, und die zweite knüpft mit Ausnahme weniger unbedeutender Stellen 
ſtatt an die Thronde — an einige Sätze in der Anſprache des Prinz: 
Regenten vom 8. November 1858 und die Proclamation „an mein 
olk“ an. Ueber die Punkte der Thronrede, welche ſich in erſter Reihe 
auf das Herrenhaus bezogen, ſchweigt der Entwurf völlig. Er ſagt 
kein Wort über die Grundſteuer, kein Wort über die Civilehe, und ge⸗ 
denkt eben ſo wenig Kurheſſens wie Schleswig⸗Holſteins. Nur über 
die Armee⸗Reform enthält er eine kurze anerkennende Phraſe, hofft dann 
auf Erhaltung des Friedens und auf den Sieg, falls nach dem „Be⸗ 
ſchluß des Königs der Könige erſt durch ſchweren Kampf der Boden 
r das auf Gottes Ordnung gegründete Recht wieder bereitet werden 
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kann, in welchem allein der Baum des Friedens dauernd und kräftig 
gedeiht.“ 

Man ſieht, eine offene Antwort auf die offenen Theſen der Thron⸗ 
rede enthält dieſer Adreß⸗Entwurf gewiß nicht. Ob das Herrenhaus 
die äußere Politik der Regierung billigt oder nicht billigt, ob es ihr 
Eintreten für Kurheſſen und Schleswig-Holſtein als ein Eintreten für 
das „auf Gottes Ordnung gegründete Recht“ betrachtet oder nicht — 
hierüber findet ſich im Entwurf auch nicht die leiſeſte Andeutung, und 
wer nicht längſt ſchon weiß, wie das Herrenhaus über die wichtigſten 
concreten Fragen unſerer inneren Geſetzgebung denkt, wird es aus die⸗ 
ſem Entwurf gewiß nicht erfahren. 

Und dennoch iſt er, wie er iſt, ein nicht mißzuverſtehender Ausdruck 
der Denkweiſe der Herren und ihrer Abſichten in der gegenwärtigen 
Seſſion. Wie mild, ja unſchuldig auch die Worte und Sätze zu lauten 
ſcheinen, im Munde des Grafen Arnim, des Herrn Stahl und ihrer 
Genoſſen, nach der ganzen Haltung, welche die Majorität des Hauſes 
vom erſten Moment der Regentſchaft an der Regierung gegenüber ein⸗ 
genommen hat, ſind ſie weder ſo mild, noch ſo unſchuldig als ſie 
ſcheinen. Es liegt vielmehr in dem, was der Entwurf ſagt und was 
er nicht ſagt, eine Kritik der bisherigen Regierung des Regenten und 
gegenwärtigen Königs, wie fie nicht ſchneidender fein kann. 

Oder kann Jemand es im Ernſt glauben, daß die Commiſſion, 
welche dieſen Entwurf vorzulegen, einſtimmig beſchloſſen hat, ſo harm⸗ 
los geweſen ſei, ſich nicht ganz genau den Ton und die Tragweite 
jedes Satzes und jedes Wortes zu überlegen? Soll es wirklich ganz 
abſichtslos, ohne Nebengedanken und Nebenbeziehungen ſein, wenn der 
Entwurf es hervorhebt, daß der dahingeſchiedene König ein „ſtarkes 
und ſelbſtſtändiges preußiſches Königthum“ feinem Nachfolger „unver: 
ſehrt“ hinterlaſſen habe? Wenn an das Wort von dem „Bruche mit 
der Vergangenheit“, wenn an das Wort: „Ich und Mein Haus wol- 
len dem Herrn dienen“ erinnert und dem neuen Könige geſagt wird, 
daß die „Rechtsſicherheit die erſte Bedingung“ und der „Rechtsſchutz 
der erſte und herrliche Beruf des Königs von Gottes Gnaden“ ſei! 

Haben dieſe Erinnerungen, dieſe Ermahnungen im Beginn einer 
neuen Regierung irgend einen Sinn und Zweck, wenn derjenige, der 
fie ausſpricht, nicht von der Ueberzeugung durchdrungen und geleitet ift, 
daß ihr Ausſprechen in dieſem Augenblick ein dringendes Bedürfniß des 
Landes ſei? Wenn er nicht glaubt, die Regierung ſei auf dem Wege, 
jene Grundſätze zu verkennen und das Land in die Gefahren zu ſtürzen, 
welche ein ſolches Verkennen nothwendig nach ſich ziehen muß? 
Sprechen wir es offen aus, dieſer Entwurf zeugt nicht von Ver⸗ 
trauen, ſondern von Mißtrauen! Nicht das erſte, ſondern das letztere 
hat ihn dictirt, und mit ſeiner Annahme wird ſich das Haus von neuem 
auf denſelben Standpunkt ſtellen, den es bisher eingenommen hat. 
Während das ganze Land mit vollem Vertrauen auf die Regierung 
blickt, und nur den einen Wunſch hat, daß fie raſcher und entſchiedener 
auf dem betretenen Wege fortſchreiten möge, ballt die Commiſſion des 
Herrenhauſes, ſo zu ſagen, die Fauſt in der Taſche, und legt einen 
Adreß⸗Entwurf vor, der ein neuer „Schlag in's Geſicht der öffentlichen 
Meinung“ iſt. 

Sint ut sunt, aut non sint, antwortete bekanntlich der General 
der Jeſuiten, als er zu einer Reform ſeines Ordens aufgefordert ward. 
Denſelben Gedanken, nur in anderer Form, hat auch Herr Stahl in 
Betreff des Herrenhauſes ausgeſprochen, indem er ſagte: „es könne wohl 
brechen, aber nicht biegen.“ Mögen die Herren ſich vorſehen, daß fie 


es zum Bruche nicht treiben! 


Preußen 
& Berlin, 22. Jan. [ Huldigung. — Hofämter. — 
Ordensverleihung. — Theater.] Die von einigen Seiten an⸗ 
gezweifelt geweſene ſolenne Huldigung unſeres Königs in der alten 
preußiſchen „Haupt⸗ und Reſidenzſtadt“ Königsberg wird, ſo weit bis 
jetzt entſchieden iſt, doch und zwar gegen Mitte April ſtattfinden. Es 
iſt altes im Königshauſe Preußens bis jetzt feſtgehaltenes Herkommen, 
und wird daſſelbe in gleicher Weiſe, wie früher, aufrecht erhalten wer⸗ 
den. Bis zu der Zeit werden auch die gegenwärtig verhandelten Ver⸗ 
änderungen in den Hofämtern geregelt ſein, und dürften, wie es Brauch, 
dieſe Veränderungen mit Ablauf der dreimonatlichen Zeit, alſo mit dem 
2. April, bekannt gegeben werden. Beſtimmtes über die Vertheilung 
derartiger Stellen läßt ſich noch nicht ſagen; die mehr oder minder 
begründeten Vermuthungen in Bezug auf die künftigen Hausminiſter 
ſchwanken zwiſchen dem Grafen v. Redern und Herrn v. Auerswald, 
die Beide ſich der allerhöchſten freundlichen Gunſt zu erfreuen haben. 
Daß der bisherige Verweſer des Hausminiſteriums, Herr v. Obſt⸗ 
felder, von Einzelnen für den definitiven Vertreter gehalten wurde, be⸗ 
ruht auf vollſtändiger Unkenntniß der Verhaͤltniſſe. Den Grafen Keller be: 
zeichnet man als den Candidaten für das Amt des Oberſt⸗Kämmerers. 
— Es hat an dem diesjährigen Krönungsfeſte keine größere Ordens⸗ 
vertheilung ſtattgefundeu, und dürfte eine ſolche bis zur Huldigungsfeier 
hinausgeſchoben werden. — Was die Verleihung des ſchwarzen Adler⸗ 
ordens an Se. k. H. den Großherzog von Toscana betrifft, ſo haben 
die Zeitungen darüber ungenaue Mittheilung gebracht. Der Groß⸗ 
herzog von Toscana überreichte bei ſeiner neulichen Anweſenheit Sr. 
Majeſtät dem König Wilhelm den Großcordon ſeines Hausordens, 
worauf, üblicher Courtoiſte gemäß, Se. Maj. der König dem fremden 
Fürften den diesſeitigen Orden verlieh. Es dürfte die Folgereihe 
der Verleihung Gewicht haben. — Von den fürftlihen Herrſchaften, 
die beim hieſigen Hofe zum Beſuche eingetroffen waren, verweilt nur 
noch J. k. H. die Großherzogin⸗Mutter von Schwerin hier, oder viel- 
mehr in Sansſouci, von wo ſie am Montag nach Schwerin zurück⸗ 
kehrt. Dann erwartet J. M. die Königin-Wittwe ihre Geſchwiſter, 
nämlich J. M. die Königin Amalie von Sachſen und Se. k. H. den 
Prinzen Carl von Baiern. — Heute eröffnen die koͤnigl. Theater 
ihre Vorſtellungen und zwar das Opernhaus mit der Gluckſchen Iphi⸗ 
genia auf Tauris, das Schauſpielhaus, erinnernd an Leſſing's Ge: 
burtstag, mit Nathan. — Der Beſuch der anderen Theater war feit 
ihrer Wiedereröffnung mäßig. Das Friedrich Wilhelmſtädtiſche Theater 
zog geſtern mit der 107. Vorſtellung des Orpheus, der auch Offenbach 
aus Paris beiwohnte, ein zahlreiches Publikum herbei. 
& Berlin, 22. Jan. [Vom Herrenhauſe. — Erſatz⸗ 
wahl. — Schleswig- Holſteiniſches. — Ehrengeſchenk an 
die Königin von Neapel.] Wie die „B. B. 3.“ hört, haben 
auf Aufforderung der Herren von Brünneck und Baumſtark eine Zahl 
von 25 Mitgliedern des Herrenhauſes, unter denen die ſämmtlichen 
neu eingetretenen, den Verſuch gemacht, mit der bisherigen Fraktion 


Brüggemann unter der Bedingung, den Vorſtand einer Neuwahl zu 
unterziehen, eine einzige größere Fraktion zu bilden. Dieſe Bemühung 
iſt indeſſen geſcheitert, indem der Vorſtand der Fraktion Brüggemann 
den Geſammteintritt der beregten Mitglieder abgewieſen, es vielmehr 
jedem Einzelnen unter ihnen überlaſſen hat, den Eintritt für ſich 
ſelbſt nachzuſuchen. In Folge deſſen ſoll ein rheiniſches Mitglied der 
Brüggemann'ſchen Fraktion ſofort ausgetreten und von der andern 
Seite die Bildung einer ſelbſtſtändigen Fraktion in Ausſicht genommen 
ſein. — Die liberalen Wahlmänner des dritten hieſigen Wahlbezirks, 
in welchem für den verſtorbenen Abgeordneten Heinrich v. Arnim eine 
Neuwahl ſtattfinden muß, hielten geſtern im Borſig'ſchen Saal eine 
Verſammlung, um über die Aufſtellung von Kandidaten ihrer Partei 
eine vorläufige Einigung herbeizuführen. Zum Vorſitzenden hatte die 
Verſammlung den Buchhändler J. Springer, und den Schuldirektor 
Krech, Tabakshändler Streckfuß und Sanitätsrath Dr. Holthoff zu 
Schriftführern gewählt. Als Kandidaten wurden die Herren Schultze 
aus Delitzſch, Präſident v. Kirchmann und Ober⸗Staatsanwalt z. D. 
Schwark genannt, von denen jedoch nur die beiden Erſtern hinreichende 
Unterſtützung fanden. Nachdem der Dr. Gumbinner für Herrn von 
Kirchmann geſprochen, wurde Herr Schultze aus Delitzſch von Streck⸗ 
fuß ſehr eifrig empfohlen. Die Verſammlung entſchied ſich nach eini⸗ 
ger Debatte mit allen gegen 14 Stimmen für Schultze aus Dellitzſch 
und beauftragte das Comite, denſelben zu der allgemeinen Vorver⸗ 
fammluug einzuladen. — Der Minifter v. Schleinitz hat an die bri- 
tiſche Regierung eine Depeſche gerichtet, worin mit Beziehung auf die 
neuliche Depeſche des Lord J. Ruſſell erklärt wird, daß es ſich für 
den deutſchen Bund jetzt nicht um Schleswig, ſondern nur um die 
zum Bunde gehörigen Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
handle. An die deutſchen Höfe hat Herr v. Schleinitz eine Note ge⸗ 
richtet, in welcher Preußen erklärt, daß es nicht geneigt ſei, in der 
holſteiniſchen Frage vor den andern deutſchen Regierungen als Bundes⸗ 
Exekutor zu agiren. — Auf Anregen der verwittweten Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Strelitz wollen, wie man dem „H. C.“ aus Hanno⸗ 
ver berichtet, die deutſchen Fürſtinnen der Gemahlin Königs Franz II. 
von Neapel, bekanntlich einer deutſchen — baieriſchen — Prin⸗ 
zeſſin, einen goldnen Lorberkranz verehren, zu welchem jede Fürftin 
je ein Blatt, mit dem Namen der Geberin bezeichnet, zu ſchenken 
gewillt iſt. 0 
Berlin, 22. Jan. [In der Budget⸗Kommiſſion des Hauſes 
der Abgeordneten! iſt das Material, der Geſchäftsordnung gemäß, in 
folgende Etatsgruppen und an folgende Referenten und Correferenten ver⸗ 
theilt: I. Staatsminiſterium, geh. Civil⸗Kabinet, Ordens⸗Kommiſſion, Ober⸗ 
Rechnungskammer, Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion, Disziplinarhof, Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen, die beiden Häuſer: Ref. v. ethmann⸗Hollweg 
Same, Corref. v. Kathen. — II. Münze, allgemeine Kaſſenverwaltun 
inanzminiſterium und Zuſchuß zur Rente des Kronfidei⸗Commißfonds: Ref, 
Dr, Schubert, Corref. Kranz. — III. Lotterie, Seehandlung, Staatsſchulden ?? 
altung, Bank: Ref. v. Bethmann⸗Holl i 7 . Andr 
und Anker. — IV. Direkte und indirekte Steuern: Ref. v. Bockum⸗Dolfs, 
Corref. Gamradt. V. Domainen und Forſten: Refer. Kühne (Erfurt), 
Corref. Wagner, Krauſe. — Landwirthſch. Miniſterium: Ref. v. Stockhauſen, 
Corref. v. Hoverbeck. — Geſtüts⸗Verwaltung: Ref. Andre, Corref. Oſterrath. 
— VI. Handel, Gewerbe u. Bauweſen: Ref. Pape, Corref. Plaßmann. — Eiſen⸗ 
bahnverwaltung: Ref. Kühne (Berlin), Corref. Heyl. — VII. Poſt u. Telegraphen 
u. ſ. w.: Ref. Krieger, Corref. Stein. — Bergwerke und Hütten: Ref. Sello, 
Corref. Peterſon. — VIII. Juſtizj⸗Verwaltung: Ref. Ottow u. Klotz, Corref. 
Taddel und 245 — IX. Miniſterium des Innern: Ref. v. Tettau und 


Krieger, Corref. Peterſon. — X. Kultus⸗Miniſterium: Ref. Dr. Eckſtein und 
Techow, Corref. Plaßmann und Dr. Schubert. — XI. Kriegs⸗Miniſterium: 
Ref. v. Bockum⸗Dolfs u. Stavenhagen, Corref. v. Puttkammer, v. Tettau, 
Dr. Falk und v. Hoverbed, — XII. Marine⸗Verwaltung: Ref. v. Kathen, 
Corref. Behrend Sale — XIII. Hohenzollernſche Lande: Ref. Dr. Falk, 
Corref. Frhr. v. Schleinitz (Chodzieſen). — XIV. Rechnungen pro 1858: 
Ref. Borſche, Corref. Oſterrath. — XV. Allgemeine Grundſätze und Reſul⸗ 
tate: Ref. Oſterrath, Corref. Kühne (Berlin). — Die Miniſterial⸗Kommiſſa⸗ 
rien ſind noch nicht ernannt. — Eine Sitzung iſt im Hauſe der Abgeordne⸗ 
ten noch nicht angeſetzt; in dieſer Woche wird wohl nur für eine Sitzung 


Stoff vorliegen. 
Deut ſechlan d. 


Hamburg, 20. Januar. [Die Eventualität einer dä⸗ 
niſchen Blokade.] Der „Hamb. Böͤrſ.⸗H.“ wird von Berlin 
geſchrieben: „Bei der drohenden Ausſicht eines deutſch⸗däniſchen Krieges 
erlauben wir uns, auf zwei Umſtände aufmerkſam zu machen, welche 
nicht außer Acht zu laſſen ſein dürften. Die preußiſche Flotte befindet 
ſich freilich noch in höchſt primitiven Zuſtänden und dürfte auf offener 
See der däniſchen Flotte kaum gewachſen ſein. Dagegen beſitzt Preußen 
jetzt eine reſpectable Kanonenboot⸗Flotille, welche durchgängig mit den 
ſchwerſten, weittragendſten gezogenen Geſchützen armirt iſt, während die 
Armirung der däniſchen Schiffe eine mangelhafte iſt. Holländiſche 
Marine⸗Offiziere, welche wir jüngft hier zu ſprechen Gelegenheit hatten, 
waren der Anſicht, daß die preußiſche Kanonenboot⸗Flotille zur Küſten⸗ 
vertheidigung vollkommen ausreiche — Den Drohungen der englischen 
Regierung und der engliſchen Preſſe ſieht man hier mit großer Ruhe 
entgegen. Eine däniſche Blokade der preußiſchen Küſte dürfte dem eng⸗ 
liſchen Ministerium verderblich werden. Die Noth, welche zur Zeit 
wieder das Proletariat Englands dezimirt, iſt nicht blos eine Folge 
des Winters. Bekanntlich war die Ernte in England in den beiden 
letzten Jahren eine ſehr ſchlechte. Die Zufuhr von polniſchem und 
preußiſchem Weizen war demzufolge im vorigen Jahre ſehr bedeutend. 
Sollte nun diefe Zufuhr in dieſem Jahre ausbleiben, oder den Weg 
durch neutrale Verladepläge unter großem Koſtenaufwand ſuchen, fo iſt 
es klar, daß die arbeitende Klaſſe in England ihr Brot noch theurer 
als bis jetzt zahlen muß. Die Tories ſind ipso jure gegen Palmerſton's 
auswärtige Politik. Die Mancheſtermänner dürften ebenfalls renitent 
werden, ſowie die Politik der Nationalitäten⸗Befteiung und der Feind⸗ 
ſchaft gegen Deutſchland den Arbeitern theueres Brot, den Fabrikanten 
Strikes und theuere Lohne verſchafft.“ 


Oeſterrei ch. 

Wien, 21. Jan. I[Politiſch Verurtheilte find nicht 
wahlberechtigt.] Es iſt aus Anlaß der Gemeinderathswahlen die 
Frage aufgeworfen worden, ob ein wegen eines politiſchen Verbrechens 
Verurtheilter, welcher in Folge deſſen des aktiven und paſſiven Wahl: 
rechtes für die Gemeindewahlen verluſtig wurde, dieſe Rechte in der 
Folge durch die inzwiſchen ergangenen Amneſtie⸗Akte nicht wieder er⸗ 
langt habe. Ueber eine diesfalls an das Staatsminiſterium geſtellte 
Bitte um authentiſche Belehrung über dieſen Zweifel, hat daſſelbe 
eröffnet, daß, nachdem durch keine der ſeither erfloſſenen Amneſſien die 
mit der Verurtheilung wegen eines Verbrechens verbundenen geſetz⸗ 
lichen Wirkungen nachgeſehen wurden, alle in einer ſolchen Lage be⸗ 
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nach Vorſchrift des Geſetzes zu behandeln ſeien. 

[Dementi.] Die „Wiener Zeitung“ dementirt unſere Mittheilung, 
daß eine als Manuſcript und nur in wenigen Exemplaren gedruckte 
Broſchüre über die gegenwärtige Lage Oeſterreichs den General⸗Adju⸗ 
tanten FMe. Grafen Crenneville zum Verfaſſer habe, und bemerkt, 
daß FMEL. Graf Crenneville „Soldat iſt und ſich als ſolcher niemals 
mit Politik beſchäftigt hat“. (Preſſe.) 

— Wie der „Gerichtshalle“ aus verläßlicher Quelle mitgetheilt 
wird, ſoll es feine Richtigkeit haben, daß der Präſident der fie: 
benbürgiſchen Hofkanzlei die dieſer Stelle auch vor 1848 zuge⸗ 
ſtandene oberſte Rechtſprechung in Anſpruch nehme. — Die Erläſſe 
vom 20. Oktober und der Siebenbürgen ſpeziell betreffende Dezember⸗ 
Erlaß laſſen die Sache ungewiß. Indeſſen iſt bekannt, daß von den 
ſiebenbürgiſchen Hofräthen des oberſten Gerichtshofes, v. Czak, v. Ka⸗ 
bos, Baron Salmen und v. Roth, nur der erſtere, welcher nach dem 
Schematismus extra statum iſt, d. h. nicht mehr referirt, noch bei 
dem oberſten Gerichtshofe ſich befindet, nachdem auch Baron Salmen, 
ſeit längerer Zeit dem oberſten Urbarial⸗Gerichte zugewieſen, einer mehr 
politiſchen Thätigkeit wiedergegeben werden ſoll. Die Andeutung, daß 
die ſiebenbürgiſchen Mitglieder noch bei dem oberſten Gerichtshofe 
ſeien, iſt, abgeſehen davon, daß die ſiebenbürgiſche Hofkanzlei dann nur 
zwei Hofräthe hätte, dahin zu berichtigen, daß der als Aushilfs⸗Refe⸗ 
rent dem oberſten Gerichtshof zugewieſene ſiebenbürgiſche Ober⸗Landes⸗ 
Gerichtsrath Pleker, welcher zum Hofſekretär der ſiebenbürgiſchen Hof⸗ 
kanzlei ernannt wurde, wie wir eben hören, derzeit noch bei dem ober⸗ 
ſten Gerichtshofe arbeitet. Es liegt ſonach nabe, daß die fernere Er⸗ 
ledigung ſiebenbürgiſcher Rechtsangelegenheiten durch den oberſten Ge⸗ 
richtshof Anſtände mit ſich führe, welche dem Präſidenten der ſieben⸗ 


bürgiſchen Hofkanzlei manche Handhabe zur Geltendmachung feiner 


Anſprüche bieten mag, wenn auch nicht überſehen werden kann, daß 
die Ungewißheit über die Zukunft der ſiebenbürgiſchen Gerichts-Orga⸗ 
niſation jeder Aenderung im factiſchen Zuſtande entgegenzuſtehen ſcheint. 
Wien, 22. Jan. Der Botſchaftsſecretair bei der hieſigen türki⸗ 
ſchen Botſchaft, Herr Manaſs, iſt von Konſtantinopel, wo er ſich 
ſeit längerer Zeit mit Urlaub befand, wieder nach Wien zurückgekehrt. 
— Die nach einer Depeſche der „Independance belge“ über Marſeille 
aus Konftantinopel vom ‘Iten d. gebrachte Nachricht, daß Oeſterreich 
die Feſtnehmung der auf türkiſchem Gebiete ſich herumtreibenden unga⸗ 
riſchen Emiſſäre verlangt habe, entbehrt, wie wir erfahren, jeder Be⸗ 
gründung. Ein ſolches Verlangen erſcheint übrigens ſchon darum über⸗ 
flüſſig, da die Pforte in ihrem eigenen Intereſſe, derlei revolutionäre 
Elemente von ſich fern zu halten bedacht iſt. Eben ſo wenig beſtätigt 
ſich andererſeits die in verſchiedenen Blättern verlautete Behauptung, 
daß der hieſige türkiſche Botſchafter Fürſt Callimachi dem k. k. Cabinete 
irgendwelche Erklärungen abgegeben habe, daß die Pforte für den Fall 
gewiſſer Ereigniffe in den Donaufürſtenthümern keinerlei fremde Inter⸗ 
vention, weder eine ruſſiſche, noch eine ͤſterreichiſche dulden werde, da 
bekanntlich nach den Beſtimmungen des pariſer Vertrages vom Jahre 
1856 eine einſeitige Intervention in den Donaufürſtenthümern über⸗ 
haupt nicht ſtattfinden kann und darf. (Oeſterr. Z.) 
— Peſth, 21. Jan. Das kaiſerliche Manifeſt vom 16., 
das Ihnen zur Stunde, wo Sie dieſe Zeilen erhalten, ohne Zweifel 
ſchon in ſeinem vollen Wortlaute vorliegt, würde hier einen guten Ein⸗ 
druck machen, wenn es, ſtatt gar ſo viel von „Vertrauen“ zu ſprechen 
und vor revolutionären „Hintergedanken“ zu warnen, ſelber beſtrebt 
wäre, Vertrauen zu erwecken und etwas weniger von konſerva⸗ 
tiven Hintergedanken ſtrotzte. Daß die Regierung in ihrer gegenwär⸗ 
tigen Lage der Steuern aus Ungarn nicht entbehren kann, ſieht jedes 
Kind ein; fie konnte deshalb mit um fo größerer Ruhe und Energie 
gegen die überſchäumende Comitats⸗Autonomie einſchreiten, als ſie da⸗ 
bei, ſeit die Schreier der Comitate ſo ungeſchickt geweſen waren, auch 
die Schrecken eines allgemeinen Juſtitiums über das Land heraufzube⸗ 
ſchwören, die öffentliche Meinung ganz entſchieden auf ihrer Seite hatte. 
Der Wirthſchaft & la Neutra war man müde; ich will nicht ſagen, 
daß es ohne allen Spektakel abgegangen wäre; aber der Herr Hof: 
Kanzler würde die unendlich große Majorität des Volkes für ſich gehabt 
haben, wenn er mit einem derben Donnerwetter daruntergefahren wäre 
und gleichzeitig augenblicklich den Landtag einberufen hätte. Statt deſſen 
überzuckert man die bittere Pille der Drohungen, die man den Comitaten ein⸗ 


Werth beilegen. 


der mediziniſchen Klinik an der hieſigen Univerfität. 
Proteſtant; 
dem Concordat, dem zufolge an der peſther Univerſität kein Aka⸗ 
tholik mehr als Profeſſor angeſtellt werden ſollte, 
Beibehaltung des Proteſtanten Balaſſa für den chirurgiſchen Lehr: 
ſtuhl nur mit Mübe und nur wegen des großen Rufes, den der Pro⸗ 
teftant genießt, aus nahmsweiſe geſtattet ward. 


— 
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findlichen Individuen bei den bevorſtehenden Gemeindewahlen lediglich] giebt, mit einigen ſüßen Redensarten — par exemple, es ſei nie die] ſtehenden Geſetze ignoriren, die Steuern verweigern — das war die 


Abſicht des Kaiſers geweſen, das Regime der letzten zwölf Jahre zu 
verewigen!!! — mit Redensarten, die gerade nur hinreichen, um die 
Drohungen ihrer Kraft zu berauben, ſtellt aber eine abermalige 
Vertagung der Einberufung des Landtages als eine gar 
nicht unwahrſcheinliche Möglichkeit hin. Hier liegt der Punkt, wo Re⸗ 
gierung und Land, die ſich ſo leicht zu einem gemeinſamen Auftreten 
gegen die Comitate hätten verſtändigen können, ſchroff auseinandergehen. 
Die Nation würde bald wie Ein Mann für ein Gouvernement Partei 
ergreifen, das der Anarchie durch den Landtag vorbeugen will; wie 
Ein Mann wird ſie wieder auf Seiten der Comitate ſtehen, ſobald das 
Benehmen der wiener Gewalthaber ihr die Beſorgniß einflößt, es ſei 
das rückſichtsloſe Benehmen der Comitate der einzige Weg, die ſofor⸗ 
tige Ausſchreibung der Wahlen zu erzwingen. „In dem Papier da 
ſteht zweierlei — ſagte mir Paul Hajnik, der ehemalige Polizeipräfekt 
von Peſth unter Koſſuth — erſtens, daß ſie den Landtag fürchten, 
wie der Teufel das Weihwaſſer, und zweitens, daß wir Narren wären, 
ihr Poltern für Ernſt zu nehmen.“ Daß er nicht Unrecht hat und daß 
unſer Comitat wenigſtens die Sache eben ſo auffaßt, ergiebt ſich aus 
einer Aeußerung des Tavernikus Majlath, der heute im Nationakaſino 
von ſeinen Standesgenoſſen über eine zweideutige Stelle des Manifeſtes 
befragt und zur Erklärung ihres eigentlichen Sinnes aufgefordert, die 
Verſicherung gab, die Hofkanzlei gehe keineswegs mit dem Plane um, 
den Belagerungszuſtand über Ungarn zu verhängen. Andererſeits be 


bis jetzt ſiegreiche Politik einer Partei in Ungarn, deren Herrſchaft in 
den letzten Tagen ſelbſt den unverdächtigſten Patrioten jenes Landes 
die Mahnung entriß, nicht durch Anarchie der Wiederkehr des Abſolu⸗ 
tismus die Wege zu bahnen.“ 

„Wenn die Ungarn wirklich das politiſch ſo reife Volk ſind, als 
welches ſie ſelbſt das königl. Reſeript auch heute noch rühmt, ſo wird 
die Wirkung dieſes Dokuments keine andere ſein, als die ganze Agi⸗ 
tation bis zum Zuſammentritt des Landtages zu vertagen.“ 

Wenn aber nicht? Wenn die Haltung der Ungarn morgen die⸗ 
ſelbe bleibt, die fie geftern war, wenn alſo der Belagerungszuſtand 
wieder in das Land zurückkehrt — was dann? 

„Wir zagen, dieſe Frage zu ſtellen — ſo ſchließt die „Preſſe“ — 
und doch legt ſie uns das heute Abends eingetroffene peſther Telegramm 
ſchon nahe genug. Das kaiſerliche Reſeript wurde dem peſther Co⸗ 
mitats⸗Comite mitgetheilt und dieſes befragt, ob eine Generalverſamm⸗ 
lung des Comitats einzuberufen ſei. Einſtimmig beſchloß das Comite, 
eine Generalverſammlung nicht zu berufen, da am 11. Februar bereits 
eine ſolche ftattfinde und „die Sache nicht fo dringend“ ſei! Dieſe 
Motivirung bezeichnet, wie uns vorkommt, den erſten Eindruck, den das 
Actenſtück heute in der Hauptſtadt Ungarns gemacht hat, zur Genüge, 
und wenn erwogen wird, daß das peſther Comitat in ſeiner bisherigen 
Haltung keinesweges ſchon zu den vorgeſchrittenſten gehörte, ſondern 
durch andere Comitate an Energie übertroffen wurde, ſo fürchten wir 


rief unſer erſter Vicegeſpan Nyary heute ſogleich das Comitat zuin der Annahme, daß das Reſeript die beabsichtigte Wirkung kaum 


einer kleinen Ausſchußverſammlung, um dieſe zu fragen, ob zur Be: 
ſchlußfaſſuug über das Dokument ſofort eine eigene Generalcongregation 
convocirt werden ſolle, oder ob man die Begutachtung des Aktenſtückes 
derjenigen Generalcongregation anheimgeben wolle, die ohnehin am 
11. Februar zuſammentreten wird. Ohne Berathung ſprachen die An⸗ 
weſenden ſich für Letzteres aus, „da die Sache durchaus gar keine Eile 
habe.“ Obſchon übrigens der Landtag erſt am 2. April und mög⸗ 
licherweiſe, wie das Manifeſt andeutet, noch viel ſpäter eröffnet werden 
wird, will man im Adelscaſino hier bereits die königliche Propoſition 
kennen. Sie ſollen die Urkunden über die Abdankung Ferdinand's V. 
und des Erzherzogs Franz Carl, ſo wie über die Thronbeſteigung Franz 
Joſeph's enthalten; ferner die Aufnahme des Patents vom 20. DH 
tober in das Inaugural⸗ (Krönungs-) Diplom begehren; endlich Vor⸗ 
ſchläge zur Revifion der Geſetze von 1848 zu machen. Da der Zeit: 
punkt, wo der Landtag zuſammenkommen wird, täglich in unabſehbare 
Ferne rückt; da er ſelber wahrſcheinlich mit einem Konflikte zwiſchen 
der Regierung, die ihn nach Ofen „unter die Kanonen der Feſtung“ 
verlegen will, und den Deputirten, die laut Artikel IV. in Peſth zu 
tagen begehren, ſeine Exiſtenz beginnen wird: gebe ich Ihnen obiges 
Gerücht, ohne von Ihnen zu verlangen, daß Sie demſelben allzuviel 
(S. die oben ſtehenden Depeſchen.) 

Während ſich die Gerüchte über Reviſton und Nichtreviſion des 
Concordats kreuzen, bringt die „Wiener Ztg.“ die Ernennung des 
Dr. Wagner zum ordentlichen Profeſſor der Medicin und Vorſteher 
Herr Wagner iſt 
die Ernennung iſt daher ein offener Bruch mit 


vielmehr ſelbſt die 


(Proteſt gegen türkiſche Juſtiz in Ungarn.] Zwölf Bür⸗ 


ger der Stadt Arad, dem chriſtlichen Glauben zugethan, haben gegen 
das Verfahren des Oberſtuhlrichters von Samos, Herrn von Iranyi, 


der einen Juden mit zwölf Stockſtreichen züchtigen ließ, durch eine Zu— 
ſchrift an den Comitatsausſchuß von Eperies feierlich Proteſt eingelegt. 
Sie erklären den ſchmachvollen Akt für den Ausbruch einer Willkür 


und Rohheit, die eines türkiſchen Paſchas würdig wäre. 


* [Das kaiſerliche Reſeript vom 16. und die Lage der 
Dinge in Ungarn! wird heut von der „Preſſe“ in einem ſehr 
beachtenswerthen Artikel folgendermaßen beſprochen: 

„Der Inhalt des Reſcripts — ſagt ſie — ſei kein überraſchender; 


vollſtändig haben wird, leider nicht zu irren. Verwirklicht ſich dieſe 
Befürchtung, ſo beſorgen wir, daß nicht nur Ungarn, ſondern auch das 
übrige Oeſterreich noch länger den inneren Frieden entbehren ſoll, deſſen 
unſer Vaterland vielleicht nie bedürftger war.“ 

— Die oben eitirte Depeſche der „Preſſe“ lautet, wie folgt: 

Peſth, 21. Jan. Im Comitats⸗Comite-wurde das kaiſerl. Re⸗ 
ſeript verleſen und lautlos angehört. Paul Nyary ſtellt hierauf die 
Frage, ob ſofort eine Generalverſammlung einzuberufen oder die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Gegenſtand der ſchon für den 11. Februar ein⸗ 
berufenen Generalverſammlung vorzubehalten ſei? Das Comite be⸗ 
ſchließt einſtimmig Letzteres, da die Sache nicht ſo drin— 
gend ſei. 

Prag, 19. Jan. [Die hieſige Handelskammer hat auf die auch 
an ſie gelangte Anfrage, welche Mittel zur Wiederherſtellung der Valuta 
führen würden, folgende Anträge geſtellt: 1) Die unverweilte Einberufung 
einer nach einem liberalen Wahlmodus direkt gewählten Reichsvertretung, 
2) Verantwortlichkeit der Miniſter, 3) die Eidesleiſtung des Monarchen auf 
die Verfaſſung, 4) Reviſion des Concordats, 5) Unabhängigkeit der Bank 
von der Regierung, 6) die Aufnahme einer in beſtimmter Friſt rückzahlbaren 
Anleihe zur Rückzahlung der nicht bedeckten Schuld des Staats an die 
Nationalbank. Die Anträge wurden einſtimmig von der Kammer zum Be⸗ 
ſchluß erhoben, überdies aber auch von einem Mitglied in Vorſchlag ge: 
bracht, man möge die Einziehung der Kirchengüter beantragen und verlan⸗ 
gen, daß fi die kaiſerliche Familie an jeder Anleihe in erſter Linie bethei⸗ 
lige. Dieſe beiden Vorſchläge wurden von einem Manne gemacht, der noch 
vor Kurzem das Programm der Adelspartei unterzeichnet hatte und als 
Actionär das „Vaterland“ mit begründen half. So weit geht bei uns be⸗ 
reits die Wohldienerei und die Spekulation auf eine hervorragende Stelle, 
die gewiſſe Leute, wie früher durch Servilismus nach oben, jetzt durch affek⸗ 
tirten Liberalismus ſich erſchleichen wollen. Aehnliche Anträge werden in 
der übermorgigen Stadtrathsſitzung zur Berathung gelangen. Sie ſehen 
daraus, daß man auch bier die gute Gelegenheit, welche ſich jetzt nach lan⸗ 
ger Zeit wieder zu Poſtulaten bietet, nicht unbenutzt in 3 

(D. 5 


will. 
Jtalie n. 
[Vom Kriegöihauplage] iſt in Bezug auf den Stand der 
Dinge in und vor Gaeta wenig zu melden. Die italieniſche Flotte 
iſt in die Kampf⸗Linie gerückt, doch hatte das Bombardement nicht 
unmittelbar nach Ablauf des Waffenſtillſtandes ſeinen Anfang genommen. 
Mehr Details liegen über die Kämpfe vor, die in den Abruzzen 
ſich entſponnen und durch die Expedition des bourboniſchen Generals 
Lovero neuen Aufſchwung erhalten haben. Der „Corriere mercantile“ 
klagt die päpſtliche Regierung an, daß ſie, um die verzweifelte Sache 
des Königs Franz zu unterſtützen, die Bildung eines Corps von 
10—12,000 Mann an der neapolitaniſchen Grenze erlaubt und be⸗ 


die kaiſerliche Regierung habe nicht länger ein müßiger Zuſchauer blei- günſtigt habe. In den Klöfiern Tripulti, Veroli und Caſamora wären 


ben können.“ 


„Die geordneten Behörden einfach aus dem Lande jagen, die be: 


Der Schachtelnatz. 
(Fortſetzung.) 
Nun fühlt' ich mich erſt recht neugierig, was bei Tiſchlers werden 
würde. Daß auch dort Etwas vorgehen müſſe, entnahm ich aus dem 
Betragen der Katze, welche ihren hohen Sitz auf den Sargbrettern 


nach langem forgfältigen Pelzputzen plötzlich verlaſſen und ſich eiligſt 


in die Wohnung ihrer Herrſchaft begeben hatte, da die ihr durch eine hand⸗ 
breite in die Flurthüre geſägte Oeffnung ſtets offen ſtand. Ohne Zwei⸗ 
fel trug ſich ein Ereigniß im Innern zu, von dem ich Nichts ahnen 
konnte, weil ich vor wenigen Tagen erſt eingezogen, die Bewohner des 
Hinterhauſes kaum von Perſon, ihre Bräuche und Herkoͤmmlichkeiten 
ſo gut wie gar nicht kannte. Ich wußte nur, daß der Schneider ſich 
und ſeine drei Geſellen vollauf beſchäftigte mit einer mir noch nicht 
ganz deutlich gewordenen groben Lieferungsarbeit, die große Eile zu 
haben ſchien, und nach deren Beſeitigung wohl auch die kürzlich auf⸗ 
genommenen Hilfsarbeiter entlaſſen werden dürften; ſo viel hatte ich 
entnommen aus den Feierabend-Geſprächen im Hofe, die zu mir herauf 
drangen mit leiſem, doch verſtändlichem Murmeln. Ich wußte ferner, 
daß der Tiſchler von ſchlechten, dünnen Brettern flüchtig zuſammenge⸗ 
fügte Särge bauete, — wahrſcheinlich auch auf Lieferung für irgend 
ein Armen⸗Spital; — daß er ſelbſt verkümmert ausſah, wie wenn er 
im Begriff ſtände, ſich in einen dieſer Särge zu legen; daß ſeine Frau, 
ein tüchtiges rührſames Weib, ihm redlich bei der Arbeit half; daß 
ihre Tochter Franziska, Franzel gerufen, Haus und Küche beſtellte, 
daneben den Beruf hatte, die Särge ſchwarz anzupinſeln, von Ange⸗ 
ſicht jedoch weder leichenfarbig noch krank ausſah, ſondern das blü⸗ 
hendſte, ſchlankeſte, friſcheſte Mädel war, wie es irgend in einer freieren, 
geſünderen, beglückenderen Umgebung hätte aufwachſen können. Ich 
wußte endlich, — denn ich hätte blind und taub fein müſſen, hätte 
mir das entgehen ſollen, — daß Franzel ſich im ungeſtörten Beſitze 
des kleinen ſtillen Hofraumes beeinträchtiget und geſtört fühlte, ſeitdem 


große Waffendepots, Munition und Proviant im Ueberfluß. Von hier 
aus würde die Inſurrektion in den Bergen von Sfernia, Venafro, San 


Du wirft mich einen Müßiggänger ſchelten, lieber Leſer; wirft finden, den Eltern das Geleite, fie lächelt pfiffig, fie ſchielt nach mir herauf, 
ich könnte meine Zeit nützlicher anwenden und das neugierige Sichbe: | fie kriecht in ihre Hohle, Wohnung genannt — was hilft mir das! 
kümmern um andere ehrliche Menſchen Denjenigen überlaſſen, die un- Davon hab' ich eben jo wenig, als wenn fie den Ihrigen gefolgt wäre; 
fähig find, etwas Beſſeres zu thun! Ja, das iſt fo eine Sache! Wer durch die Mauern kann ich keine Beobachtungen mehr anſtellen. Ein 
die Anmaßung hegt, Erzählungen zu ſchreiben, die Du, Verehrter, leſen unſeliger Pfingſttag, das! Nun ſo ſei's, ich werfe mich ebenfalls in's 
ſollſt, — und wo möglich mit einigem Vergnügen — der muß lernen | Zeug, ich ſuche Menſchen auf, und müßt ich ſchwimmen. Ich fahre 
die Ohren ſpitzen, der muß wohl Achtung geben auf Alles, was um ſogar in die eingeſtaubten Gummi⸗Galloſchen. Im einſamen Zimmer 
ihn her geſchieht; der muß fleißig einſammeln, damit er ſpäterhin wie- halt' ich's nicht aus! 
der ausgeben könne. Denn ſchoͤpft er keinen Vorrath aus dem Leben, Miau! Miau! Was will du, Katze, rufſt du nach mir? Oh, kaum 
fo wird es gar leer in ihm bleiben, und aus Nichts wird Nichts. Wer trau' ich meinen Augen: das „Miau“ hat Franziska'n gegolten, die 
weiß, dacht ich, wozu mir's verhilft! ich wanke und weiche nicht von] Graue hat ihre Herrin begrüßt. Welche Umwandlung! Ohne Maul⸗ 
meinem Fenſter. korb: einen legitimen, mit einiger Sargſchwärze getigerten Strickſtrumpf 
Werden Tiſchlers auch einen Spaziergang riskiren? Darauf kommt in Händen iſt das liebe Mädchen in den Hof gekommen. Keine Spur 
mir viel an. Gehen fie aus, dann bleibt mir Nichts mehr zu beob- von geſchwollener Wange! Franzel hat ein Leiden geheuchelt, welches 
achten, als die graue Katze, von der ich kein beſonderes Vergnügen er: nicht exiſtirt; fie hat ihre Eltern täuſchen, hat daheim bleiben wollen. 
warte; den längſt trocken gewordenen Sperling erhaſcht fie nicht mehr; Sie erwartet Jemanden. Eine Intrigue! Ein Stelldichein! Hurrah! 
nicht die leiſeſte Auf- und Anregung ſteht mir bevor; der Hof wird zur] Es giebt eswas zu beobachten! Fort mit den Ueberſchuhen! Fort mit 
Wüſte; ich kann mich im Logenfenſter nicht halten; ich muß am Ende Hut und Stock! Ich nehme meine Loge wieder ein! Ich lege mich wie: 
trotz meiner Furcht vor naſſen Füßen, trotz meines Abſcheu's vor Ueber- der auf die Lauer! Ich laſſe den einen Flügel des Fenſtervorhangs hinab, 
ſchuhen im Sommer ſelbſt noch einen Spaziergang unternehmen, was] hinter dieſen poflit ich mich; er iſt durchſichtig; durch den dünnen 
ich an Feiertagen moͤglichſt vermeide. Mich niederſetzen und arbeiten] Mouſſelin kann ich ſie ſehen; ſie ſieht mich nicht. Ich habe meinen 
kann ich nun einmal nicht. War unter dem Waſſer, welches heute fo] Hut vorher noch einmal abgebürſtet, hab' ihn aufgeſetzt, als ſie ihre 
freigebig ausgegoſſen worden, auch Geiſt enthalten, wie es dem ſym— Schelmen⸗Augen empor ſchweifen ließ; ſie wähnt mich über alle Berge, 
boliſch poetiſchen Pfingſtfeſte entspräche, — auf mich iſt von letzterem ſie hält ſich für unbelauſcht, ohne Zeugen; vor der Katze fürchtet ſie 
kein Atom gekommen, es hat nicht gereicht bis auf mich; ich bin düm- ſich nicht. 
mer wie je, und wächſt mir nicht unten aus dem Hofe einige Nahrung Nun kann's losgehn! { * 
zu für meine Einbildungskraft, von oben bleibt fie mir heute verjagt. So denkt, ſo ſagt man in ähnlichen Lagen, nur daß es nicht hilft; 
Siehe da, die Tiſchlerstochter! Wie hübſch! Wie zierlich angekleidet![ daß man warten muß wer weiß wie lange, daß jede Minute ſich zur 
Aber das arme Mädchen! Zahnſchmerzen oder Kopfreißen quälen ſie; Stunde dehnt. Sie ſtrickte, ſie ſtrickte, die Katze ſchlich ab und zu, ich 
einen dicken Maulkorb trägt fie um das niedliche Köpfchen, aus zweif ſtand, ein verſchleiertes Bild, hinter meiner Gardine, es war zum Um⸗ 
Tüchern geflochten. Wie das ſie entſtellt! Und das iſt plotzlich ge⸗ kommen; ſchier wünſchte ich mir neue Regengüſſe, um einiger Bewe⸗ 


Nachbar Schneider die bewußte Kleider⸗Lieferung und für dieſe drei) kommen; früh Morgens war noch Nichts zu bemerken. Das ſchlechtel gung froh zu werden. Und weil gar Nichts geſchah, wollte ich ſchon 


Geſellen angenommen, welche ſich durchaus nicht unempfänglich zeigten] Wetter, der Regen, der Wind! Und ſie ſteht immer im Feuchten, wenn e : 
Am Freitage vor Pfingſten war ich Zeuge|fie draußen im Hofe Särge anſtreicht, und in ihrer Küche mag's gar⸗ reißen, Franzel? damit ſie aufſpränge, meinetwegen den Hofraum ver⸗ 


für der Sargmalerin Reize. 


geweſen, wie der Jüngſte und zugleich der Nettefte jener drei Stören-|flig ziehen. Das giebt geſchwollene Backen, die find mir ſchrecklich zu⸗ 5 f 
friede auf den Strümpfen ſich unbemerkt hinter Franzel geſchlichen, um wider. So ein windſchiefes Geſicht it häßlich, wenn es auch font | gelangte, veränderten ſich die Dinge unter mir. 


mich entſchleiern, mich zeigen, binabfragen: wie ſteht's mit dem Kopf⸗ 


ließe, damit nur Etwas geſchähe! Doch ehe ich noch zum Entſchluſſe 
Zuerſt deutete die 


ihr in den Farbentopf und über die Schultern zu gucken, und wie er, noch fo ſchͤn wäre. Nur gut, daß der Maulkorb Franzel's Geſchwulſt] Schwingung des Katzenſchwanzes auf etwas Außergewoͤhnliches; dann 


durch eine raſche Bewegung ihres Pinſels erſchreckt, ſich als halber verdeckt. ; 
Seitdem vermied Franzel im Hofe|terfucht den Himmel — nicht ein Wölkchen mehr — klar und blau. 0 n \ 2 
Da Befriedigt nickt fie mit dem Kopfe und raſch kehrt fie um, den Eltern | menden, der keineswegs die Abſicht hatte, viel Geräuſch zu machen. 


Neger hatte zurückziehen müſſen. 
zu bleiben, ſobald die Schneider ſich von ihrer Arbeit erhoben. 


Letztere nun aber ausgerückt, ſämmtliche Wolken abgezogen und die] Rapport abzuſtatten. 
Lüfte in jeder Beziehung rein waren, fo rechnete ich faſt mit Zuverfidht | ſtaate. ö 
des allerliebſten Kindes Erſcheinen und harrte unwandelbar anſcheln die Katze, die ihnen einen krummen Abſchiedsbuckel macht; fie| gerichtet. 


auf 


meinem Fenſter, als ob es die theuerbezahlte Loge eines Schauſpiel-ſetzen ſich in Bewegung. 


ſaales ſei, in welchem eine berühmte Künſtlerin auftrete. 


— — — — — —— * —— — 


Sie un: verrieth Franziska's Strickſtrumpf durch eigenthümliches Zittern, daß in 


Von der andern Seite ſieht ſie noch prächtig aus. f fl ‚Bitte 
ihr Etwas vorging; endlich vernahm ich vorſichtige Tritte eines Kom⸗ 


Neues Leben! Tiſchler und Frau im Sonntags- Noch konnt' ich ihn nicht erblicken, aus Fränzel's Erröthen ſchloß ich, 
Sie haben ſich entſchloſſen, fie wagen ſich hinaus. Sie ſtrei- daß er nahe ſei. Sie hielt die Augen feſt auf den getigerten Strumpf 


als ich die geflüfterten Anreden des mir aus 


Und Franzel? Geht fie mit, dann ſchnür']ſich eben fo wenig hörte, 
Das dauerte ein ganzes 


auch ich mein Bündel. — O nein, fie denkt nicht daran! Sie giebt! meinem Verſteck Unſichtbaren hören konnte. 


— 
+ 1 


* 


Ihre Lippen bewegten ſich bisweilen zu einer Antwort, die 


en 
4 


Germano und Sora genährt. Der „Corriere mercantile“ nennt übri- 
gens den Räuber Chianova als einen der Hauptführer der bourboni⸗ 
ſchen Banden. 

Was nun die Expedition des Generals Lo vero anbetrifft, fo rich— 
tete dieſelbe zunächſt ſich gegen den Diſtrikt von Avezzano, wo der 
diemonteſiſche Major Ferrero mit geringer Macht ſtand. Der bour⸗ 
boniſche General forderte ihn auf, binnen einer halben Stunde Taglia⸗ 
cozzo mit allen Waffenvorräthen zu übergeben, widrigenfalls ein ſofor⸗ 
tiger Angriff erfolgen würde. Wenn die Uebergabe ſtattfände, ſo ſollten 
die Kriegsgefangenen bis an die römiſche Grenze escortirt werden und 
von dort in's Piemonteſiſche zurückkehren dürfen. Major Ferrero ver⸗ 
warf dieſe Bedingungen, mußte ſich aber, wie bereits gemeldet, mit 
Verluſt auf Avezzano zurückziehen. General de Sonnaz zog ihm darauf 
mit dem 3. Grenadier-Regt. und einer Batterie zu Hilfe. 

Ob übrigens die Anhänger der Bourbonen in Neapel, die Inde⸗ 
pendenten in Sicilien, die Legitimiſten in Toskana Terrain gewinnen, 
iſt zweifelhaft; aber unzweifelhaft dürfte es ſein, daß die Piemonteſen 
Terrain verlieren. Es ſind viele Gründe vorhanden, die vermuthen 
laſſen, daß Victor Emanuel nicht durchführen kann, was er verſpro— 
chen. Der Bürgerkrieg iſt unvermeidlich, und Piemont kann nur 
hoffen, durch lokale Konzentration feiner Kräfte denſelben einzuſchrän⸗ 
ken und lokal niederzuſchlagen. Das braucht aber Zeit, und die 
Truppen, welche in Süd: und Mittel⸗Italien operiren, können nicht an 
der Etſch fechten. Nicht nur die Abruzzen und Calabrien befinden ſich 
im Aufſtande, ſondern auch in Umbrien, den Marken und anderen 
Staaten drohen Unruhen. Die Piemonteſen hatten bei ihrer Ankunft 
in Umbrien und den Marken die Salzſteuer, welche 3 Bajocchi betrug, 
auf 1 Bajocco reducirt, was natürlich von der Bevölkerung mit Freude 
aufgenommen wurde; aber dieſelbe war nicht von langer Dauer, denn 
am 1. Januar führte man nicht nur die alte Steuer wieder ein, 
ſondern man erhöhte ſie auch noch um 1 Bajocco, ſo daß ſie jetzt 
4 Bajocchi beträgt. Ebenſo wurde eine bis jetzt unbekannte Steuer 
auf Thüren und Fenſter eingeführt. In Folge dieſer den Leuten uner⸗ 
klärbaren Steuer verſtopft man nun alle entbehrlichen Fenſter und 
Thüren. An vielen Orten hat man geradezu den Betrag der frühe⸗ 
ren Abgaben verdreifacht. Es ift leicht begreiflich, daß die Bevölkerung 
einer Annexion nicht günſtig geſtimmt iſt, welche ſich bis jetzt nur durch 
Steuern hervorthat. i ö 

Nom, 15. Jan. [Proteft. — Graf Trapani.] Das römiſche 
Journal brachte wiederum einige biſchöfliche Proteſte, darunter den des 
Erzbiſchofs von Benevent, Cardinal Carafa, datirt aus Rom vom 
21. Dezember. Nachdem dieſer Prälat zur Niederlegung ſeiner Statt⸗ 
halterſchaft in Benevent gezwungen worden war, hatte man ihn nach 
Neapel gefangen fortgeführt, dann aber entlaſſen; ſeit dem November 
befindet er fi in Rom. Er proteſtirt gegen die Akte des piemontefi- 
ſchen Gouverneurs della Torre, welche jenen Pepolis und Valerios 
gleichen. Benevent iſt eine ſchöne Beſitzung von 4 Quadratmeilen mit 
26,000 Einwohnern und 9 Ortſchaften. Die Päpfte beſitzen dieſen 
letzten Reſt des longobardiſchen Reichs ſeit dem Jahre 1077; zur Zeit 
Napoleons war es ein Lehen Talleyrands geworden. 

Das Zuaven-Bataillon, ein gut armirtes Corps, meiſt aus Fran: 
zoſen und Belgiern beſtehend, marſchirte vor einigen Tagen an die 
Südgrenze. Nach Ponte Corvo wird es freilich nicht vorrücken, ſon⸗ 
dern garniſonirt in Froſinone; dort ſoll es die Campagna im Zaum 
halten, wenn ſie nach dem Falle Gaetas Miene machen ſollte, 
ſich zu erheben. — Wir hören, daß die bourboniſche Erhebung in 
Ascoli geſcheitert ſei, aber der Aufftand in Sora, einem reichen und 
ſchöͤnen Fabrikorte an der ſüdlichen Grenze der römiſchen Campagna, 
ſoll den Piemonteſen noch zu ſchaffen machen. Die Gegenrevolution 
würde an Stärke gewinnen, wenn ſich der Graf v. Trapani wirk⸗ 
lich, wie man ſagt, in das Kaſtell Civitella geworfen hat. 
der Anſtrengungen des jungen Königs ſcheint die bourboniſche Sache 
verloren, und der Fall von Gaeta wird die Reactionen lahmen. — 
Für den 18. Januar iſt hier wiederum eine Demonſtration angekündigt; 
an jenem Tage wird das Feſt der Stiftung des römiſchen Papſtthums 
(Cattedra di San Pietro) gefeiert. Indeß dies ſind lokale Regungen 
von kindiſcher Natur, und mitten in der Situation, worin ſich Italien 
und Rom befindet, ſind ſie gerade ſo wichtig, wie die Frage, ob Herr 
von Merode oder Herr Bella oder Pontius und Pilatus Kriegsmini⸗ 
ſter Seiner Heiligkeit ſein ſollen. — Es gereicht den Päpſtlichen zum 


Aber trotz 


— 
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Troſt, der Welt melden zu können, daß trotz der Finanznoth Pius IX. 
den Vatikan mit einem architektoniſchen Monument bereichert habe; 
dies iſt die neue Marmortreppe, welche aus dem erſten bedeckten Auf: 
gang des neuen Palaſtes in den Hof Bramantes führt. Sie iſt eben 
eröffnet worden. (N. 3.) 

Aus Rom, 18. Januar, wird telegraphiſch berichtet, daß die 
Sanfediſten bei Gelegenheit des Feſtes der Kathedrale von St. Peter 
eine Kundgebung verſucht und durch Mauer⸗Anſchläge die Bewohner 
Roms aufgefordert haben, zur Meſſe in den Vatikan zu ziehen und 
die Stadt zu erleuchten. Dieſe Kundgebung iſt jedoch geſcheitert, und 
nur wenige Häuſer waren erleuchtet. 


gebniſſe ſeiner Sendung. Man wünſchte hier, Aehnliches von jener 
Türr's ſagen zu können; der General, der auf heute zurückerwartet 
wurde, bleibt noch einige Tage in Caprera. Der Wahlkampf beſchäf⸗ 
tigt die Regierung, und nach dem Programm Pepoli's zu urtheilen, 
iſt dieſer anſcheinend gegen Cavour gewandte Politiker im Grunde mit 
dieſem einig. Der König wird demnächſt ungefähr 60 Senatoren er: 
nennen, 30 für Neapel, 15 für Sicilien und 12 in den Marken und 
Umbrien. Man glaubt mit Beſtimmtheit an die Wahl von Franz 
Gardabaſſi, Marcheſe Gualtiero, Graf Campanelli, Alſani, Herzog 
Ceſarini Sforza, Gari, Marcheſe Mazzaroſa, Fürſt Simonetta, Graf 
Camerata, Graf Alexander Spada, Marcheſe Torrearſa und Fürſt 
Pignatelli. Alle die eben genannten Herren ſind aus den neuen Pro⸗ 
vinzen; unter den Kandidaten der alten Provinzen nennt man Mar⸗ 
cheſe Paleto aus Genua und Graf Thaon von Revel aus Turin. 

Neapel, 13. Jan. [Aufnahme des Prinzen Carignan. 
Geſtern Mittags hielt Prinz Carignan in Begleitung des neuernannten 
Segretario generale Herrn Nigra ſeinen Einzug in die Stadt. Die 
Häufer der Straßen, die vom Hafen nach dem königlichen Schloſſe 
führen, waren mit Teppichen und Fahnen geſchmückt. Nationalgarde 
und Piemontefen bildeten den Weg entlang Spalier. Die Behörden 
der Stadt empfingen den Prinzen im Hafen und geleiteten ihn dann 
nach dem Schloſſe, vor dem ſich eine große Maſſe Neugieriger aufge- 
ſtellt hatte, die ihn bei ſeinem Erſcheinen auf dem Balkone mit Hände⸗ 
klatſchen begrüßten. Sonſt war die Stimmung des Volkes außer⸗ 
ordentlich kühl. Auch Hrn. Nigra wurde von einem großen und 
einflußreichen Theil der Preſſe kein ſehr freundlicher Empfang bereitet. 
Man läßt ihm ganz gern ſein Recht als tüchtigem Staatsmann wider⸗ 
fahren, weiſt jedoch mit dem Finger auf ihn als den Unterhänd⸗ 
ler in der verhaßten Angelegenheit von Savoyen und 
Nizza. K. 3.) 
— Auch der „Pr. 3.“ wird in einer pariſer Correſpondenz die 
Verſicherung gegeben, daß Prinz Carignan in Neapel ſehr kalt aufge: 
nommen worden ſei. Graf Cavour's Organe in Italien und Frank⸗ 
reich ſuchen dieſe Thatſache durch allerlei Phraſen zu bemänteln, aber 
ſie iſt ſo wahr, daß auch das lange Manifeſt des Prinzen im Volke 
nur Achſelzucken erregt hat. Gleichzeitig ſchreibt man, daß die Abreiſe 
des Königs von Neapel bereits in der Befürchtung geſchehen ſei, es 
könnten unzweideutige feindliche Manifeſtationen gegen ſeine Perſon zu 
Stande kommen. Die Muratiſtiſche Partei hat das Interregnum 
ſtark zur Ausbreitung ihres Einfluſſes benutzt, und dies iſt ihr gelun⸗ 
gen. Sie ſorgt jetzt dafür, daß vom Königreich beider Sicilien aus 
ein zerſetzendes Element in das Parlament komme, das dem Grafen 
Cavour die größten Schwierigkeiten bereiten wird. Auch iſt hier die 
Darſtellung eines merkwürdigen Geſpräches zwiſchen dem Koͤnige und 
Cavour über die Möglichkeit der italieniſchen Einheit im Umlauf, aus 
welchem ich nur den Punkt hervorheben will, daß der Miniſter dem 
König erklärt hat, er glaube, daß Piemont zu viel auf einmal unter⸗ 
nommen habe. 

[Zur italieniſchen Frage!] ſchreibt man der „Nat.⸗3tg.“ 
aus Paris Folgendes: In Italien ſollen ſich wieder einmal ganz 
neue Situationen vorbereiten. Frankreich, ſo heißt es, würde ebenfalls 
die großen Schwierigkeiten, mit denen Piemont jetzt zu kämpfen hat, 
benutzen, um ihm die Unmöglichkeit der Einheit Italiens darzuſtellen. 
Das Konföͤderations-Programm von Villafranca folle aufs Neue ver: 
theidigt, dem Papſte die beſchränkte weltliche Macht gelaſſen werden 


und Neapel ſeine Autonomie behalten. Sobald dieſes Prinzip der 


Turin, 18. Jan. General Solaroli iſt aus London hier ein- theilhaft als diejenige Englands. Voll Befürchtungen Frankreich gegen⸗ 
getroffen, und wie es ſcheint, iſt derſelbe ſehr zufrieden mit dem das es mit Recht oder Unrecht der Propaganda in Italien be⸗ 


von ſelbſt, daß die Neapolitaner noch einmal über die neue Dynaſtie, 
die ſie ſich geben wollen, abzuſtimmen hätten. Hier ſchließen ſich nun 
die Hoffnungen der Muratiſten an; ich ſage ausdrücklich der Mura⸗ 
tiſten und nicht Frankreichs, weil letzteres unmöglich vorausſetzen kann, 
daß dieſe Kombination den Mächten nicht weit gefährlicher erſcheinen 
möchte, als die Annexion Geſammt⸗Italiens an Piemont. Außerdem 
liegt auf der Hand, daß von einer Rolle Oeſterreichs im italieniſchen 
Bunde nicht die Rede fein kann, und daß Ober⸗ und Mittel-Stalien, 
wenn es ſich im Süden nicht ergänzt, die Ergänzung durch Venetien 
deſto ſtürmiſcher beanſpruchen wird. — Die Rolle, welche Rußland 
bei dieſen diplomatiſchen Schachzügen ſpielt, ſcheint noch weniger vor⸗ 


ſchuldigt, bietet es ihm nachträglich doch immer wieder die Hand, weil 
es von ihm allein Erlöſung aus der Schmach von 1856 hofft. In 
den Angelegenheiten von Gaeta ſtand es England ſchroff gegenüber; 
England aber hat den Sieg davongetragen, und Rußland wagt es 
nicht, das Schwert für die Legitimität zu ziehen. Dieſe Ohnmacht iſt 
um ſo augenſcheinlicher, als Rußland durch den Sturz der Bourbonen 
etwas mehr als die Wahrung eines bloßen Prinzips verloren hat. 
Eingepfercht wie es in der Oſtſee und im ſchwarzen Meere iſt, hat es 
immer die Hoffnung gehegt, Neapel zur Abtretung einer bedeutenden 
Flottenſtation zu bewegen, und nach und nach die dritte Seemacht im 
mittelländiſchen Meere zu werden. Dieſe Hoffnung iſt nun im Strom 
der italieniſchen Revolution untergegangen und ſelbſt die Benutzung der 
kleinen Kohlenſtation von Villafranca iſt vorläufig von dem guten 
Willen Frankreichs abhängig geworden. — Allernächſtens wird das ab⸗ 
genutzte Thema von einem Kongreß wieder aufs Tapet gebracht, ob 
wohl niemand an ein Ergebniß glaubt. 


Frankreich. 


Paris, 20. Januar. [Eine neue Löſung der römiſchen 
Frage. — Der Papſt nach Majorka.] Unter allen Löſungen, 
welche geſucht werden, iſt die der römiſchen Frage am ſchwierigſten zu 
finden, da, oder ſo lange, man nicht den Willen hat, ganz einfach auf 
den Rechtsboden zurückzukehren. Ein flüchtiger und proteſtirender Papſt 
iſt etwas ganz Anderes für den Kaiſer Napoleon, als ein um ſeine 
Krone beraubter König von Neapel, und man begreift, daß der Kaiſer 
nach einem Mittel forſcht, Pius IX. der Revolution preiszugeben, ohne 
die Verantwortung ſeiner Verfolgung in irgend einer Art auf ſich zu 
laden, nachdem er zu der Einſicht gekommen ſein muß, daß der Papſt 
ſich niemals zu einer Verzichtleiſtung auf feine Rechte, feine wel t⸗ 
lichen Rechte, herbeilaſſen wird. Unter ſolchen Umſtänden iſt es nicht 
zu verwundern, daß ein Löſungsprojekt nach dem andern auftaucht, das 
eine windiger und ſchwindlicher als das andere, aber alle bezeugend, 
daß der kluge Mann in den Tuilerien ſich in dieſer Frage nicht zu 
rathen und zu helfen weiß. Die neueſte „Löſung“, welche Vertrauens⸗ 
blätter in Vorſchlag bringen, iſt die, mit Spanien wegen Abtretung 
der Inſel Majorka im mittelländiſchen Meere an den Papſt in Un⸗ 
terhandlung zu treten, damit er dort als ſouveräner Fürſt und, ohne 
ſeinen Rechten auf die Kirchenſtaaten zu entſagen, in Unabhängigkeit 
und Freiheit die Zeit abwarten konne, in welcher die Bevölkerung von 
Rom ſelber ihren Herrſcher und Pontifex zurückrufen würde. Daß die 
Bevölkerung der Inſel den Papſt mit Enthuſiasmus als Souverän 
empfangen werde, daran wird nicht gezweifelt. (N. Pr. Z.) 

[Die engliſche Flotte im Mittelmeer.] Der „Moniteur 
de la Flotte“ giebt eine ausführliche Ueberſicht über die gegenwärtig 
im Mittelmeer verweilende engliſche Flotte. Es ſind im Ganzen 39 
Kriegsſchiffe, die ſich folgendermaßen vertheilen: 15 Schrauben⸗Linien⸗ 
ſchiffe, worunter der „Marlborough“ mit 131 und der „St. Jean 
d'Acre“ (augenblicklich in Liſſabon) mit 101 Kanonen. Außerdem ein 
Segel⸗Linienſchiff, das als Kaſerne dient, 4 Schrauben⸗Fregatten, 1 
Räder⸗Fregatte, 2 Schrauben⸗Korvetten, 8 Schrauben⸗Kutter, 6 Räder⸗ 
Kutter (von denen 2 eiſerne), 2 Schrauben⸗Kanonierboote, zuſammen 
39 Schiffe mit 1692 Feuerſchlünden und 15,782 Pferdekraft. Die 
vor Gaeta liegende Diviſion beſteht aus den Linienſchiffen „Hannibal“, 
„Agamemnon“, „James Watt“ und „Creſſy“, nebſt dem Kutter 
„Mohawk“. Die anderen ſind auf den verſchiedenen Punkten des 
mittelländiſchen Meeres zwiſchen Gibraltar, den italieniſchen Küſten und 


Autonomie Neapels nun aber einmal angenommen wäre, verſtände fi den joniſchen Inſeln vertheilt. 
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Weilchen, und ich verlor abermals die Geduld. Und abermals war 
es die Katze, die eine Veränderung einleitete. Sie ging offenbar auf 
ein traulicheres Verhältniß mit dem für mich unſichtbaren Ankömmling 
ein; ſo weit meine Phyſiognomik der Thiere reicht, las ich aus ihren 
Zügen das Gelüfte, einen guten Biſſen zu erhaſchen, der ihr hinge⸗ 
halten wurde; ich glaubte fie vor Wohlbehagen ſpinnen zu hören. Ein 
Satz vom Bänkchen — ſie iſt aus meinem Geſichtskreis entſchwunden. 

Franzel hat erſt gelächelt, jetzt lacht ſie. Die Katze, ein feiſtes, noch 
nicht vollig entfleiſchtes Hühnerbein im Maule, zieht ſich hinter die 
Bretter zurück. Jetzt zeigt ſich eine Hand, die Franzel'n eine große 
Tüte hinhält. Bin ich die Katze? fragt Franzel diesmal ſo laut, daß 
es bis zu mir herauf dringt. Die Hand läßt ſich's geſagt ſein: ſie 
rückt an, ihr folgt ein Arm, dem Arme ein Menſch, und dieſer Menſch, 
ein junger, ſchlanker, hübſcher Burſch, der jene gewiſſe ungewiſſe Livrce 
von Hausknechten ſehr vornehmer Häuſer trägt, welche eigentlich keine 
rechte Livrce und nur an Wappenknöpfen kennbar iſt, reicht der Tiſch⸗ 
lerstochter die Tüte dar. Sie zögert an zunehmen. Er jedoch zögert 
nicht, das ſchmale Plätzchen einzunehmen, welches die Katze auf dem 
kleinen Bänkchen inne gehabt. So neben Franzel'n ſitzend, hält er ihr 
die große Tüte vor, nun geöffnet, damit ſie eine Ueberſicht der darin 
Ben Herrlichkeiten gewinne. Ich erkenne von oben chaotiſch⸗ 
bene ich erbleibfel des üppigen Nachtiſches einer reichen 1 I, 
denn fie leben fie ſchon ſeit mehreren Tagen zuſammengepackt fin „ 
1 mash an einander. Franziska kann nicht widerſtehen; fie 
babe das hübſche Pa get wird meine Gitter⸗Loge unbezahlbar. Ich 
jungen Leute. Wie fie — vr mir. Sie find 2 75 — 
verderben! Ihr geringſter r Beangel, Du wirt ef 255 Tae 

Oh, das ſchmeckt! Näſcherin! Immer tiefer greift ſie in 5 

(Fortſetzung folgt.) 
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Breslau, 22. Januar. [Theat ing' 
Geburtstag, zugleich in Erinnerung an ei 5 5 1 I 
Mannes in Breslau vor nun 100 Jahren (4760-65), fand in un: 
ſerm Theater eine entsprechende Feier ſtatt. Einer Feſtouverture 
von dem Orcheſter unter Leitung des Hrn. Concertmeiſter Blecha 
feurig und ſchwungvoll executirt, folgte der von Dr. S. Meyer ver⸗ 
faßte Prolog, welchen Hr. Kühn, in der Maske eines breslauer 

ürgers aus dem Jahre 1761 auftretend, mit gutem Erfolg vortrug. 
Unmittelbar daran ſchloß ſich endlich die Darſtellung des noch immer 
unübertroffenen, echt deutſchen Luſtſpiels: „Minna von Barnhelm,“ 
welches von allen Dramen Leſſing's auch deswegen für ſolche Feier 
am paſſendſten ſchien, weil es hier in unſern Mauern ſeine Entſtehung 
fand — noch jetzt kennt man oder ſollte doch die Stätte des Gartens 
* 5 


auf dem Bürgerwerder kennen, wo Leſſing „in heiteren Frühlingsmor⸗ 
genſtunden“ den Entwurf ſeiner „Minna“ gedichtet. — 
Wie Göthe über Leſſing's breslauer Lebensperiode geurtheilt hat, 
iſt aus Wahrheit und Dichtung hinlänglich bekannt. „Leſſing,“ heißt 
es dort, „der im Gegenſatze von Klopftod und Gleim die perſön— 
liche Würde gern wegwarf, weil er ſich zutraute, ſie jeden Au⸗ 
genblick wieder ergreifen und aufnehmen zu können, gefiel ſich damals 
in einem zerſtreuten Wirthshaus- und Weltleben, da er gegen fein 
mächtig arbeitendes Innere ſtets ein gewaltiges Gegengewicht brauchte, 
und ſo hatte er ſich auch in das Gefolge des Generals Tauenzien be— 
geben.“ Richtiger und pfochologiſch wahrer iſt es wohl, daß Leſſing 
damals gezwungen aus der Noth eine Tugend machte und auch das 
neue Leben, in welches äußere Umſtände ihn geführt hatten, zur För⸗ 
derung ſeines ganzen inneren Menſchen benutzte — wie hätte er ſonſt 
in dieſen Jahren den Laofoon vollenden, die „Minna von Barnhelm“ 
dichten, feinen „Fauſt“ und das Trauerſpiel „Aleibiades“ ſkizziren kön⸗ 
nen, wenn er, wie Göthe andeutet, in Gefahr gerieth, moraliſch un: 
terzugehen! Auch dieſe ſchiefe Auffaſſung verdient endlich berichtigt zu wer: 
den. Leſſing ſelbſt giebt ſich das Zeugniß (XII. 166), daß er in den 
erſten viertehalb Jahren ſeines breslauer Aufenthaltes ſich ſelbſt an 
Fleiß des Arbeitens übertroffen habe — ſolch' Zeugniß aus 
dem Munde des wahrheitsliebendſten Mannes genügt, um alle gegen⸗ 
theiligen Traditionen auf das gehörige Maß zurückzuführen. Es fin⸗ 
det hier bei Leſſing daſſelbe Verhältniß ſtatt, wie ſpäter bei Göthe in 
Betreff feines erſten zehnjährigen Welt⸗, Hof: und Geſchäftslebens in 
Weimar. Die Vortheile der neuen Lage, der wichtige Einfluß derſel⸗ 
ben auf ſeine allſeitige menſchliche Ausbildung blieb ebenſo verborgen, 
wie vorläufig die Reſultate des ſtillen Fleißes, mit dem er trotz des 
Druckes der Verhältniſſe und Geſchäfte raſtlos an der Erfüllung feines 
eigentlichen Berufes fortarbeitete. So äußert ſich Adolph Stahr 
über dieſe Lebensepoche Leſſing's in deſſen meiſterhaft geſchriebener Bio⸗ 
graphie, und er hat vollauf Recht. Aber vergeſſen wir auch nicht, 
daß es Göthe gerade war, der für immer den Werth und die Bedeu⸗ 
tung von Leſſing's „Minna von Barnhelm“ feſtgeſtellt hat, als „der 
erſten deutſchen Geiſtesproduction von ſpecifiſch temporärem Gehalt, die 
deswegen auch eine unberechenbare Wirkung that“; daß Göͤthe nach dieſem 
Stücke ſelbſt feine erſten dramatiſchen Jugendverſuche gearbeitet, an der 
unvergleichlichen Meiſterſchaft der Erpofition ſich bei jenen Anfängen 
geſchult hatte; daß noch der Greis gerne verweilte „bei der liebenswürdigen 
Naivetät und Heiterkeit, bei dem echt deutſchen Gemüth und der freien 
friſchen Weltbildung, welche ſich in dieſem Drama abſpiegelten, das in jenen 
dunkeln Zeiten, da es zuerſt hervortrat, wie ein glänzendes Meteor 
erſchien und auf die ſtrebſame Jugend jener Zeit eine unglaubliche 
Wirkung übte.“ 

Ja, Leſſings Urtheil konnte ſchwanken, ſeine Ueberlegung 


— 
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irren; was aber ſein Gemüth in unangetaſteter Reinheit und 
Stärke dichtete, das bleibt ewig jung, ewig ſchoͤn, und noch heute 
haben wir unſere herzlichſte Freude an ſeiner „Minna von Barnhelm“, 
die im Jahre 1763 verfaßt, auch im Jahre 1861 ebenſo friſch und 
rüſtig daſteht, als wäre ſie jüngſt geſchaffen worden. Und dennoch 
hat auch dieſes Gedicht mannigfachem Tadel nicht entgehen können, 
der ſich immer und immer wieder dahin concentrirt, daß Leſſing kein 
Dichter, vielmehr nur Didaktiker geweſen ſei. So urtheilt A. W. 
Schlegel: „das Verhältniß der beiden Liebenden ſei bis zur Peinlich⸗ 
keit auf die Spitze geſtellt“; Friedrich Schlegel tadelt daran „un⸗ 
ausſtehliche Affektation der maniirten Darſtellung“, und gar Franz 
Horn, deſſen Name wahrſcheinlich längſt vergeſſen wäre, wenn er nicht 
ein ſo verſchrobenes Urtheil über einen Leſſing zu fällen gewagt hätte, 
behauptet gar, Leſſing habe nie gewußt, was Liebe ſei u. ſ. f. Die 
Rechtfertigung des Dichters ſolchen Anklagen gegenüber ergiebt ſich am 
beſten und einfachſten aus der unbefangenen Anſchauung des Dramas, 
wenn daſſelbe in würdiger Geſtaltung über die Bühne geführt wird. 

Dies geſchah geſtern, und wir ſprechen ſämmtlichen Darſtellern 
unſern Dank dafür aus, daß ſie den ſchoͤnen Gedenktag uns durch ihr 
Talent und ſorgſames Studium herrlich geſchmückt haben. Die Auf⸗ 
führung der „Minna von Barnhelm“ gelang ſo vortrefflich, daß es 
Pflicht der Direktion iſt, dieſelbe recht bald und dann hoffentlich vor 
einem noch zahlreicher verſammelten Publikum zu wiederholen. Hin⸗ 
ſichtlich der Beſetzung haben wir nur zu erinnern, daß vielleicht die 
Rolle des Grafen von Bruchſal anderen Händen anvertraut werden 
könnte. Herr Echten kann nicht dafür, und es iſt ein Zeichen ſeines 
Talentes, daß er, wo und wie er auch erſcheinen mag, nur komiſch 
wirkt. Die ſonſtige Beſetzung aller Rollen iſt, wie geſagt, tadellos, 
die Darſteller ſind ohne Ausnahme ihren Aufgaben vollkommen ge⸗ 
wachſen, und ſo kam geſtern ein Enſemble zu Stande, wie es unſern 


dere Auszeichnung verdienen Frau Fla m. Weiß (Franziska), Herr 
Hüvart (Paul Werner), Herr Weiß (Juſt), an denen wir Nichts 
auszuſetzen wüßten. Was Fein. Berg (Minna v. Barnhelm), die 
mit Puder im Haar und ſehr geſchmackvoll gekleidet diesmal ganz be⸗ 
ſonders vortheilhaft ausſah, ſowie die Herren Vaillant (Tellheim), 
Meyer (der Wirth) und Kühn (Riccaut de la Marliniere), mel: 
cher letztere außerdem nicht genügend memorirt hatte, betrifft, ſo 
müſſen wir einer näher eingehenden Beurtheilung ihrer ſtellenweiſe 
nicht ganz genügenden Rollenauffaſſung für diesmal aus Mangel an 
Zeit und auch wohl an Raum entſagen, behalten uns aber eine ſolche 
für die Folge bevor, wenn das Luſtſpiel, wie wir nochmals dringend 
befürworten möchten, in nächſter Zeit wiederholt wird. — 


— - 


Verhältniſſen entſprechend nicht beſſer gewünſcht werden darf. Beſon⸗ 
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meiſter Nebelthau eine Adreſſe an das n Volk und die aufgelöjte 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 23. Januar. [Tagesbericht.] 

* & Heute Vormittags 11 Uhr waren ſämmtliche Profeſſoren und 
Beamte der koͤnigl. Univerſität im Muſikſaale zur feierlichen Eideslei⸗ 
ſtung verſammelt. Bald darauf erſchien der Kurator unſerer Hoch⸗ 
ſchule, Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Oberpräſident Freiherr 
v. Schleinitz, welcher eine auf den bedeutſamen Akt bezügliche Anrede 
hielt, und nach Mittheilung des von dem vorgeſetzten Miniſterium er⸗ 
haltenen Auftrages jedem Einzelnen den Dienſteid für des jetzt regie⸗ 
renden Königs Majeſtät abnahm, nämlich zuerſt dem Rektor magni- 
fieus, Herrn Prof. Dr. Braniß, ſodann den Mitgliedern des Senats 
und hierauf allen übrigen Profeſſoren und Beamten. Am Schluſſe 
brachte der Herr Kommiſſarius Sr. Mai. dem Könige Wilhelm 1. 


ein dreimaliges Hoch, in welches die Anweſenden herzlich einſtimmten. 


Zu Ende der vorigen Woche erfolgte die Vereidigung der Beamten 
der königl. General⸗Kommiſſion durch Herrn Geh. Regierungs⸗ Rath 
Maſu ch, und bei dem königl. Regierungs⸗Kollegium hierſelbſt iſt die 
Eidesleiſtung auf morgen Donnerſtag angeſetzt. 

— Das Leichenbegängniß des Herrn Ober⸗Konſiſtorialrathes Prof. 
Dr. Hinrich Middeldorpf findet morgen Vormittags 10 Uhr vom 
ee (Junkernſtraße Nr. 4) aus nach dem reformirten Kirch: 

ofe ſtatt. 5 

2 [Schul⸗ und Lehr⸗Anſtalten im Regierungs⸗Bezirk Breslau 
1859.] Die Univerſität Breslau war in dieſem Jahre von 788 immatri⸗ 
culirten und 72 nicht immatriculirten Studenten beſucht; es waren 41 ordent⸗ 
liche, 11 außerordentliche Profeſſoren, 32 Privatdocenten, 7 Lectoren, 6 Lehrer 
für Kunſtunterricht beſchäftigt. Gymnaſten waren 8, Breslau 4, Brieg 1, 
Glaz 1, Oels 1, Schweidnitz 1, mit 126 Lehrern und 3585 Schülern. 2 
Realſchulen (bier) mit 50 Lehrern und 1404 Schülern. Oeffentliche Elemen⸗ 
tarſchulen gab es 1541 mit 1726 Lehrern, 384 Hilfslehrern und 88 Lehre⸗ 
rinnen; darinnen wurden unterrichtet 99,311 Knaben, 99,250 Mädchen. 
Durchſchnittlich kamen alſo 90 Schüler und Schülerinnen auf 1 Lehrer und 
Lehrerin. Ferner exiſtiren noch 3 Knaben⸗Mittelſchulen mit 8 Lehrern, 4 
Hilfslehrern und 250 Schülern. Töchterſchulen find 2 aufzuzählen hier und 
in Brieg mit 8 Lehrern, 5 Lehrerinnen, 7 Hilfslehrern, 2 Hilfslehrerinnen, 
und 606 Schülerinnen. 3 Seminare, Breslau (kath.), Münſterberg evangel., 


Steinau evangel, mit 259 Seminariften. 


„ Die Stelle des hieſigen Univerſitätsfechtmeiſters iſt immer 
noch nicht definitiv beſetzt. Die Friſt zur Anmeldung für dieſen Posten hatte 
der Rektor und Senat hieſiger Univerſität bis auf den 15. Dezember v. J. 
feſtgeſtellt, doch haben wir noch nicht in Erfaheung bringen können, ob ſich 
eine geeignete Perſönlichkeit zu dieſem Poſten gemeldet hat. Vor mehr als 
einem Decennium kam die früher hier tagende Burſchenſchaft beim Rektor und 
Senat ein, eine Univerſitätsturnlehrerſtelle zu creiren; damals begun⸗ 
ſtigte man dieſe Kunſt noch nicht ſo als jetzt, und ſo kam es, daß deſſen 
Antrag abſchläglich beſchieden wurde. In neueſter Zeit ſoll jedoch der Herr 


Kultusminiſter hier angefragt haben, ob Fonds und Räumlichkeiten dazu | N 


vorhanden ſind? Es iſt wünſchenswerth, daß dem Turnen auf der Univer⸗ 
ſität mehr Beachtung als bisher geſchenkt werde; denn nach dem Miniſterial⸗ 
Neſkript vom September v. J. wird es den Philologen eingeſchärft, ſich des 
Turnens mehr anzunehmen, ja ſelbſt zu turnen, damit in den größeren Pau⸗ 
fen der Schulzeit geeignete Turnübungen (Freiübungen) mit den Schülern 
klaſſen⸗ oder abtheilungsweiſe vorgenommen werden könnten. Bei dem grö: 
ßeren img der Heilgymnaſtik iſt es ebenſo den Medizinern anzura⸗ 
then, die Gymnaſtik etwas näher als bisher zu betrachten. 

? [Gewerbliches Adreßbuch für die Provinz Schleſien als 
Beilage zur Inſtanzien⸗Notiz.] Die hieſige königliche Regierung 
benutzt die amtlichen ſtatiſtiſchen Nachrichten aus der Provinz, um ein ge⸗ 
werbliches Adreßbuch für die Provinz Schleſien zuſammen zu ftellen. Hie 
verſchiedenen gewerblichen Anlagen und Unternehmungen ſind nach Kreiſen 
alphabetiſch geordnet, ſämmtliche Fabriken ſind darin angeführt, die Beſitzer 
derſelber, die Kaufleute jedes Kreiſes ꝛc. Bei der Genauigkeit der amtlichen 
Nachrichten läßt ſich erwarten, daß das Buch in allen ſeinen einzelnen Thei⸗ 
len correct werden wird. Es wird nicht als ſelbſtſtändiges Buch, ſondern 
als Beilage zur Inſtanziennotiz erſcheinen. 

© [Theater] Nächſten Sonnabend den 26. Jan. findet die 
Benefiz⸗Vorſtellung für unſeren beliebten Komiker Herrn Weiß ftatt. 
Derſelbe bietet dem Publikum einen hübſchen Strauß allerliebſter dra⸗ 
matiſcher Blüthen dar. Zunächſt „Ein Fall im Rieſengebirge“, 
Genrebild mit Geſang von A. Berta und G. Moſes, Muſik von 
A. Conradi, welches einaktige Stückchen in Berlin und an andern Orten 
mit außerordentlichem Erfolge gegeben worden iſt. Dann „Guſtel 
v. Blaſewitz“, dramatiſche Anekdote in 1 Akt von Schleſinger, 
welche Scene aus Schillers Leben unter anderem am wiener Burg⸗ 
Theater mit großem Beifall aufgenommen wurde. Ferner: „Caro⸗ 
lina“ oder „Ein Lied am Golf von Neapel“, Liederſpiel in 
1 Aufzuge von Putlitz, Muſik von Gumpert. (Herr v. Erneſt ſpielt 
hier die Hauptrolle.) Endlich zum Schluß ein von Hrn. Balletmeiſter 
Pohl neu einſtudirtes Ballet: „Der Polterabend“, das viele neue 
Arragements und Scenerien enthält. — Herr Weiß hat uns fo viele 
vergnügte Abende bereitet, daß wohl zu erwarten iſt, zumal bei ſo 
trefflich und reich ſervirtem Tiſche, das Publikum werde auch ihm die 
Freude eines recht zahlreichen Beſuches gönnen. 

—“ Den Freunden des hier noch in gutem Andenken ſtehenden Schau⸗ 
ſpielers Hrn. Joſeph Tietz die beruhigende Nachricht, daß derſelbe (nach 
einem von ihm ſelbſt aus Berlin hier eingegangenen Briefe) ſich Gokt ſei 
Dank auf dem Wege der Beſſerung befindet, und keineswegs (wie die geſtrige 
„Schleſ. Ztg.“ irrthümlich meldete) die Amputation eines e erlitten hat. 

—n, Bekanntlich hat die hieſige Burſchenſchaft zu Händen des Oberpoſt⸗ 


zweite Kammer abgeſandt. Wie wir hören, iſt der Burſchenſchaft wegen 
dieſer Adreſſe von der akademiſchen Behörde eine Verwarnung er⸗ 
theilt worden. 

— Im Prüfungsſaale des kathol. Gymnaſiums liegt gegenwärtig, 
und ps nur noch bis morgen (Donnerſtag) Mittag der für die neuerbaute 
kathol. Kirche zu Lauban beſtimmte Teppich zur allgemeinen Anſicht aus. 
Derſelbe iſt von ſehr bedeutendem Umfange, in prachtvoller, buntfarhiger 
Wollſtickerei ausgeführt, und wird dem genannten Gotteshauſe zu einem 
würdigen Altarſchmucke dienen. Den Mittelpunkt des von zarten Frauen: 
händen gefertigten teligiöfen Kunſtwerkes bilden zwei koloſſale Palmzweige, 
um die ia als Arabesken verſchlungene Weizenähren ꝛc. winden. Ein bei: 
gtes Verzeichniß enthält die Namen der frommen Geſchenkgeberinnen, die 
ig betheiligt haben. An der Spitze des 
Comite's, welchem das in verhältnißmäßig kurzer Zeit mit bewunderungs⸗ 
würdiger Ausdauer zu Stande gebrachte Werk ſeine Entſtehung verdankt, 
befinden ſich die Damen Nagel, Molinari und Harazim. 

— In der auf morgen Abend angeſetzten Verſammlung der botani⸗ 
ſchen Sektion wird eine von Hrn. Klemptnermeiſter Adler gefertigte Pflan⸗ 
zenſäule, ein intereſſantes Seitenſtück zu den ſeit Kurzem hier ziemlich 
En. verbreiteten Ward'ſchen Pflanzenkaſten (Terrarien), zur Schau ge: 
ſtellt ſein. Wie wir hören, wird einer unſerer ausgezeichneten Botaniker zu 
dem neuen Produkt nähere wiſſenſchaftliche Erläuterungen geben. 


H. Hainan, 22. Jan. In geſtriger Stadtverordneten⸗Sitzung 
wählten die anweſenden Mitglieder ihren Vorſtand. Die Wahl fiel auf die⸗ 
ſelben Perſonen, welche bereits dieſe Aemter verwalten und wurde Kreis⸗ 
Steuereinnehmer Schubert zum achtenmal als Vorſitzender, Partikulier 
Mofe als Stellvertreter, Rendant Schade als Protokollführer und Kaufm. 
Thiele als Stellvertreter gewählt. 92 abgelaufenen Jahre haben neun 
Sitzungen ſtattgefunden, in denen 158 Vorlagen erledigt worden ſind: dar⸗ 
unter 32 beiſtimmende, 2 modificirende und 5 ablehnende. Nur ein Mit: 
glied hat einmal regte Beet gefehlt. Nach erfolgter Conſtituirung 
der Verſammlung erfolgte im Beiſein des Magiſtrat die Einführung der 
neugewählten Rathmänner, wobei der wiedergewählte Schneidermeiſter Na: 
gel mittelſt Handſchlag unter Hinweiſung auf den früheren Amtseid, die 
nunmehrigen Rathmänner Kaufm. Bluhm und Geifenfabritant Starke 
auf's Neue vereidet wurden. In ſeiner Anſprache gedachte Bürgermeiſter 
Scholz des beimgegangenen Monarchen, las die Anſprache des jetzigen Koö⸗ 
nigs Majeſtät: „An mein Volk“ vor, und ermahnte zu Liebe und Treue an 
das Herrſcherbaus, auf Se. Majeſtät den König ein Hoch ausbringend. Aus 
Veranlaſſung des Ablebens Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilbelm IV. 
und der Thronbeſteigung des Königs Wilhelm Majeſtät bewilligte die Ver⸗ 


dem die Stadtverordneten ihre letzte Sitzung gehalten. 


mit dem eigenhändigen Namenszuge und dem 0 
go Fahnenweihe n Her huldreichſt beſchenkt worden, und hatten wir 


eines ſcharfen 
in Blut und 
ig rer Zuſtande auf dem Wege fanden, brachten denſelben zum Schulzen 
des 

Sofort nach dem hieſigen Lazareth geſchafft, wurde der gemißhandelte Kür: 
per näher unterſucht. 4 . 

beigebracht zu ſein ſchienen, befanden ſich am Hinterkopfe; das rechte Auge 
war ausgeſtochen, und von dieſer Richtung aus die Wange und der Unter⸗ 
kiefer bis zum linken Mundwinkel aufgeſchlitzt, der linke Arm vielfach zer: 
ſchnitten, der Gelenkapfel zerſchellt, die Finger der linken Hand hingen nur 
vermittelſt der unteren Haut an letzterer, und mußten drei derſelben gleich 
abgenommen werden. 
in polniſcher Sprache geäußert haben: „ſiehſt Du, verfluchter Kerl, jetzt werde 
ich Dich todtſchlagen, kein Menſch wird 
keine Scheiben mehr zertrümmern“, während Letzterem eine Frau zurief: 
„ſchlage ihn, aber ſchlage ihn nicht todt.“ 
ſeinen Geiſt aufgegeben, hinterläßt Frau und 
fand die gerichtliche Section der Leiche ſtatt. 
meiſten Verdächtigen iſt man habhaft, obwohl derſelbe durch die Flucht ſich 
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ſammlung an alle die ſtädtiſchen Armen, welche ein fixirtes Armengeld be⸗ 


ziehen, als außergewöhnliche Unterſtützung den doppelten wöchentlichen Be⸗ 


trag. — Bei einer in voriger Woche in der Nähe abgehaltenen Jagd wurde 


ein Fremder aus der Gegend von Breslau ſo aus einem Schlitten gewor⸗ 
fen, daß er ſich den Oberarm ausfiel und heute noch unter ärztlicher Behand⸗ 
— ſich befindet. Ein anderer Schütze ſchoß ſich aus Unvorſichtigkeit, die 
glücklich genug ablief, einen Theil des Ohrläppchens ab. c 


S Neuſtädtel, 22. Jan. Geſtern fand hier die erſte öffentliche Stadt⸗ 
verordnetenſitzung in dieſem Jahre ſtatt. Vor der Tagesordnung ergriff der 
anweſende Magiſtrats⸗Dirigent, Bürgermeiſter Jokiſch, das Wort und wies 
auf die folgenſchweren Ereigniſſe hin, welche das Vaterland betroffen, ſeit⸗ 

Er berührte zunächſt 
das traurige Ereigniß des Todes unſeres unvergeßlichen Königs Friedrich 
Wilhelm IV., ging dann auf das freudige Ereigniß der Thronbeſteigung 
Königs Wilhelm 1. über und ſchloß mit einem Hoch auf den neuen König 
Preußens, in welches alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Zur Tages⸗ 
Ordnung übergehergehend führte hierauf der Magiſtrats⸗Dirigent die neu⸗ 
und wiedergewählten Stadtverordneten, nachdem er ſie vorher in einer An⸗ 
ſprache auf die Bedeutung des Stadtverordneten⸗Amtes und auf ihre zu 
erfüllenden Pflichten aufmerkſam gemacht hatte, in ihr Amt ein und ver⸗ 
pflichtete dieſelben mittelſt Handſchlags. Bei der hierauf erfolgten Wahl des 
Vorſtehers und Schriftführers nebſt Stellvertretern wurde durch Stimmen⸗ 
mehrheit der Kaufmann und Poſt⸗Expediteur Uthemann zum Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher, Tiſchlermeiſter Zeidler zu deſſen Stellvertreter, Maurer⸗ 
meiſter Gernoth zum Protokollführer, und Bäckermſtr. Kreibig zu deſſen 
Stellvertreter gewählt. — Der hieſige „Bürgerverein“, welcher Ende 
November v. J. gegründet wurde, erfreut ſich der regſten und lebendigſten 
Theilnahme ſeitens feiner Mitglieder. Die belehrenden wiſſenſchaftlichen 
Vorträge, welche in demſelben gehalten werden, finden großen Anklang. 
Bis jetzt ſind in 6 Verſammlungen 12 ſolche Vorträge von dem Vorſitzen⸗ 
den, Bürgermeiſter Jokiſch, 2 von dem hieſigen Apotheker Walter, und 
1 von dem Lehrer Lauterbach aus Popſchütz gehalten worden. — Sonn⸗ 
tags den 20. d. Mts. fand Nachmittags in der Nest en evangeliſchen Kirche 
eine geiſtliche Muſikaufführung zum Beſten einer nachträglichen Chriſtbeſchee⸗ 
rung für arme Schulkinder ſtatt. Dieſelbe wurde unter Leitung des Orga⸗ 
niſten Huhn von der hieſigen Liedertafel und hieſigen und auswärtigen 
Dilettanten befriedigend exekutirt und erfreute ſich eines zahlreichen Beſuchs. 
Zur Aufführung gelangten im erſten Theile verſchiedene geiſtliche Geſänge: 
im zweiten Theile Chöre und Arien aus Heyd'ns Schöpfung 2. Theil. Die 
Einnahme belief ſich auf ca. 38 Thlr. 


——j4äjw ͤ — 


Glaz, 22. Jan. [Zur Tages chronik.] Geſtern trafen die für 
die beiden hieſigen Bataillone des 4. niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 
(Nr. 51) beſtimmten neuen Fahnen aus Berlin hier ein und wurden von 
dem Herrn Oberſt v. Knobelsdorf in Verwahrung genommen. Eine dar⸗ 
auf bezügliche Feſtlichkeit ſteht unter Kurzem zu erwarten. Bei dem Abſchiede 


in Berlin waren die Herren Offiziere, welche früher unter dem Regiment des 


Prinzen von Preußen geſtanden, mit Höchſtdeſſelben wohlgetroffenem Portrait, 
Datum der in B 


ortrait in Photographie, aus dem Atelier des Hof 


elegenheit, ein ſolches 
0 erlin hervorgegangen, zu ſehen. — Geſtern ver⸗ 


i Haaſe in 
unglückte 7 
Mühlräder. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und vier noch ganz un: 
erzogene Kinder. 


* Brieg. Die in Breslau mit fo ee Beifall aufgenommene 
Ausſtellung der berühmten „Weihnahts:Wandel-Bilder“ der königl. 
Akademie in Berlin werden von Freitag ab hier =. Tage im „Theater: 
Gebäude“ ausgeſtellt fein. Hierdurch dürfte dem kunſtſinnigen Publikum 


der Stadt und des Kreiſes Gelegenheit geboten werden, zum erſtenmale dieſe 
ſo großartigen Schöpfungen der Kunſt zu ſehen. 


Die Ausſtellung wird in 
Verbindung mit dem Theater ſtatthaben, ſo daß neben den ſchönen Bildern, 


die Geiſt und Herz erheben, noch kleine Stücke zur Aufführung gelangen. 
Wir wünſchen unſerem intelligenten Theater ⸗Direktor Hrn. Stegemann 


einen recht zahlreichen Beſuch zu dieſen Ausſtellungen. 
=h= Zabrze, 22. Jan. Vor acht Tagen hielt, ſpaͤt des Abends, ein 


von einem Bergmann geführter Schlitten vor einem Gaſthauſe in Zaborze, 
einem Dorfe, Stunde von Zabrze entfernt. 
ſchloſſen war, klopfte der Bergmann an's Fenſter, um den vielleicht ſchon 
ſchlafenden Wirth zu wecken; doch mochte erſterer (vielleicht abſichtlich) etwas 


Da das Haus bereits ge⸗ 


u unſanft geſchlagen haben — man hörte eine Scheibe klirren. Bald darauf 
türzte ein Mann wüthend aus dem Hauſe, lief dem davoneilenden Ruhe⸗ 


ſtörer nach, erreichte ihn, warf ihn zu Boden und mißhandelte ihn mittelſt 
uſtrumentes, und verließ ihn dann zerfleiſcht, beſinnungslos 


chnee liegend. Einige Bergleute, die den Unglücklichen in 
orfes, woſelbſt er ſich ſo weit erholte, daß er ſeine Umgebung erkannte. 


Viele klaffende Wunden, die mittelſt eines Beiles 


Nach der Ausſage des Bergmannes ſoll der Thäter 
ich entdecken, und Du wirſt mir 
Der Unglückliche, der bereits 
Des dieſes Verbrechens am 


zu entfernen ſuchte. 


(Notizen aus der Provinz.) Lauban. Den 21ſten d. Mts. 
feierte, wie der „Wöchentl. Anzeiger“ meldet, Herr Juſtizrath Weinert ſein 
50 jähriges Amtsjubiläum. Schon am Vorabende des Feſtes begrüßte den⸗ 
ſelben der hieſige Geſangverein, dem der geehrte Jubilar ſeit langen Jah⸗ 

bendſtändchen mit ſinni⸗ 


ren ſchon mit warmem Herzen zugetban, durch ein 
gen Liedern. Am Feſttage (bit 

jugendlicher Munterkeit ſtrahlenden Jubilar von den Erſteren ein prachtvoll 
gearbeiteter, ſilberner Pokal überreicht wurde. Ernſte und heitere Toaſte 
würzten das Mahl bis zum ſpäten Abend. Auch erhielt der Gefeierte von 
Sr. Majeſtät dem Könige den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie auch 
viele Fiese der Theilnahme aus der Ferne. 

+ Hirſchberg. Nach einſtimmigem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden 
bat ſich eine Deputation, beſtehend aus dem Bürgermeiſter Herrn Vogt und 
dem Stadtverordneten ⸗Vorſteher Herrn Großmann, nach Berlin und 
reſp. Potsdam begeben, um Sr. Majeſtät dem Könige eine Beileids⸗ und 

uldigungs⸗Adreſſe und Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wittwe eine Beileids⸗ 
dreſſe zu überbringen. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 
Magdeburg, 19. Januar. Rohzucker. Die vorwöchentlichen Noti- 
rungen von 13—12½ Thlr. für centrifügte ganz weiße ſcharfe Ima Pros 


ducte, 12— 117 Thlr. für weiße ſcharfe erſte Producte, 11% Thlr. für halb⸗ 
weiße, 11%—11% Thlr. für blonde, 11½—11 / Thlr. für hellgelbe und 


＋ 
Courſe weſentlich höher. National⸗Anleihe 49%, 
rung 66½ —66% bezahlt. 
gehandelt. Fonds feſt, aber unverändert. 


zahlt, 


erlin vollzo⸗ 


hier ein Arbeiter in der hieſigen Obermühle bei dem Abeiſen der 


unerzogene Kinder. Heute 


elbſt fand Mittags ein Diner im Hirſch ſtatt, 
das ihm Amtsgenoſſen und Freunde veranſtalteten — wobei dem noch in 


f 5 verdrängen, 


NN 


elbe und 11½—10 Thlr. für centrifügte 2da und Ida Producte haben ſich 


ehauptet. Von bieſigen Raffinerien kauften mehrere gar nicht, andere nur 


rafft Zucker haben weſentliche Preisveränderun en 
Die Kaufluſt war zu den letzten Preiſen mäßig. i 


Die 2 Notirungen ſind: Feine Raffinade Nr. 1 incl. Faß 


14 14/1 Thlr., ordinäre do. 14 27 25 Thlr., 8 do. incl. Faß 


Breslau, 23. Januar. [Börſe.] Bei feſter Stimmung ag 
„ Credit 52%, wiener = 
Von Cijenbahn Aktien wurden Sberſchl. à 120 
Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Breslau, 23. Jan. 


Kleeſaat, rothe, feſt; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% —14 Thlr., 
feine 15½—16 Thlr., hochfeine 16 —16½ Thlr. — Kleeſaat, 

matt; ordinäre 9—12 Thlr., mittle 13— 3 

hochfeine 20 22 Thlr. 


weiße, 
Thlr., feine 16% —18% Ae, 


Roggen (pr. 2000 Pfund) ſchwach behauptet; pr. Januar und Januar⸗ 


Februar 49% Thlr. bezahlt, 49% Thlr. Br., Februar⸗März 49% Thlr. bes 
März⸗April —, April⸗Mal 50 Thlr. 855 Mal Jun 50) Thlr. Br. 


Gekündigt 1000 Scheffel Mais. 
Nüböl feſter; get. 50 Ctr.: loco 11% Thlr. Br., pr. Januar 11% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br., Märze 


April 11% Thlr. Br., April⸗Mai — * hlr. Br., 11% Thlr. Gld. 


Kartoffel⸗Spiritus feſter; gef. 3000 Quart; loco 1 bezahlt, 
pr. Januar und Januar⸗Februar 20 — / Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗ 
März 20% Thlr. Gld. März⸗April 20, Thlr. bezahlt und Glb., April⸗ 
Mai 20% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 
‚2 Breslau, 23. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Wir hatten heute bei ſehr matter Stimmung in allen Getreidearten nur ge⸗ 
ringen Handel; die Landzufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren 
mäßig, die Auswahl in guten Qualitäten beſchränkt und die Preiſe von ge⸗ 
ſtern, beſonders für Weizen, ſchwer zu erreichen. 
Weißer Weizen 80—85—90—95 Sgr. 
Gelber Weizen 78—84—88—92 „ 


1 U 
Brenner⸗Weizen 68 —72—76—78 „ nach Qualität 
Roggen. 58—60—63—65 „ 

Ger ſtte. 48—52—56—60 „ und 
Hafer. 28—30—32—34 „ 
Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
ee ER: 54— 4 
C 45—50—53—56 


bis 87—89—91 Sp Sommerrübſen 75—80—8 


Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Jan. Oberpegel: 13 F. — 3. Unterpegel: 3 F. 4 8. 
Eisſtand. 


Vorträge und Vereine. 


a —z. Breslau, 22. Jan. [Verein junger Kaufleute] Herr 


Winderlich hielt heut im Vereilnslokale einen Vortrag über „Antwerpen in 
merkantiler und ſtrategiſcher Beziehung“, von dem zu bedauern iſt, daß er 
nicht ein größeres Auditorium gefunden hat, wenn auch damit nicht geſagt 
ſein ſoll, daß der Vortrag wenig beſucht ‚erden wäre. Herr Winderlich 
gab zuerſt einen geographiſch⸗ſtatiſtiſchen Ueberblick über die Stadt, deren 
Handel, Gewerbe, wiſſenſchaftliche und ſonſtige Anſtalten, Volkscharakter ꝛc., 
ging darauf über zu einer hiſtoriſchen Skizze der Stadt, die bis zum Jahre 
1567 eine merkantile und von da ab bis zum Jahre 1832 eine ſtrategiſche 
Bedeutung hatte, ſchilderte dann die Belagerung der Citadelle und deren Ver⸗ 
theidigung durch General Chaſſé vom 1. bis 23. Dezember 1832, und ſchloß 
mit einigen Blicken auf die gegenwärtige Bedeutung der Stadt, auf die Pers 
ſönlichkeit des E Königs Leopold und auf den Conſtitutionalismus 
des Staates. Viele eingeſtreute Specialitäten verliehen dem Vortrage ein 
großes Intereſſe. 
© Breslau, 16. Jan. [Schleſiſcher Centralverein zum Schu 

der Thiere.] Es wird eine Commiſſton von 4 Mitgliedern 3 
die von zwei bieſigen bedeutenden Fleiſchern zur Kenntniß reſp. zur Anzeige 
gebrachten Uebelſtände im Viebkruge zu unterſuchen und deren Abſtellung zu 
bewirken, und eine zweite, mit dem Zwecke, dahin zu wirken, daß die in der 
Scharfrichterei befindlichen, eingefangenen Hunde einen Aufenthalt bekommen, 
der ſie vor dem Erfrieren ſchützt. — Durch den Buchhalter Herrn Diener 
wird die Beſpannung der Kohlenkarren mit kleinen Wachtelhunden und die 
Quälerei an Kälbern bei deren Transport in Anregung gebracht. Sofort 
melden ſich einige Herren zur Beaugenſcheinigung beider Angelegenheiten. — 
Der Verein beschließt ferner, das k. Landrath⸗Amt zu erſuchen, die Verord⸗ 
nung, nach welcher es unſtatthaft iſt, daß den Zugochſen die Leitſeile um die 
Ohren befeſtigt werden, auf's Neue bekannt machen zu wollen. — Dem Ans 
trage des Vorſitzenden gemäß, eine Petition an den Landtag zu entwerfen, 
um weitere geſetzliche Beſtimmungen zum Schutze der Thiere zu erbitten, 
wurde eine Commiſſion, aus dem Antragſteller, Geh. Juſtiz-Rath Abegg, 
und Literat Oels ner ernannt. 


? [Central⸗Gärtner⸗Verein für Schleſien.] In der diesjähri⸗ 
gen ordentlichen Henpiverjammiung des genannten Vereins hielt zuvörderſt 
nach einer Anſprache des ber de Borfigenden, Herrn Eduard Breiter, der 
Sekretär einen Vortrag über die wichtigſten Momente im Vereinsjahre. Wir 
heben hier folgende 2 Anträge hervor. Es iſt — daß die Lehr⸗ 
linge ein Tagebuch führen, in welchem fie die verſchiedenen Beobachtungen 
und Arbeiten niederſchreiben; 2) daß von Seiten des Vereins mehrere Jour⸗ 
nale gehalten werden; in den vierzehntägigen Sitzungen wird alsdann über 
dieſelben referirt, die Referenten find ernannt. Im vergangenen Juni lud 
das Mitglied, Kunſtgärtner Schönthier zu Gräbſchen die Mitglieder ein, ſeine 
Rhododendra’s, welche er durch künſtliche Befruchtung gezogen hat, anzuſehen. 
Mehrere derſelben waren neu in Farbe und Zeichnung, und verdienen Be⸗ 
achtung. Die durch — u Befruchtung hervorgegangenen Sämlinge von 
Pelargonien und Calceolarien des Herrn E. Breiter zeichneten ſich, wie ge⸗ 
wohnlich bei genanntem Herrn vortheilhaft aus, und ſind dieſelben auf der 

roßen berliner . prämiirt worden als Neuheiten. Die Rechnungs⸗ 
egung pro 1859 und 1 ergab folgendes Reſultat: Einnahme 96 Thlr. 
2 Sgr. 3 Pf. Dabei find Ueberſchüſſe von Ausſtellungen 34 Thlr. 4 Sgr. 
Die Ausgaben betrugen 92 Thlr. 9 Sgr. Dabei ſind Beiträge zu andern 
Vereinen, Reifen im Intereſſe des Vereins, Brieſportos ıc.; außerdem beſitzt 
der Verein ein Spaxkaſſenbuch über 100 Thlr. nebſt Zinſen von 1854 ab. 
Die Neuwahl des Vorſtandes ergab folgendes Reſultat: Zum Vorſitzenden 
wurde wiederum Kunſt⸗ und Handelsgärtner Eduard Breiter, zu deſſen 


Stellvertreter Kunſt⸗ und Handelsgärtner Guillemain, zum Rendanten 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner Krykon, zum Secretär Turnlehrer Hennig, 
zu deſſen Stellvertreter Obergärtner Rehmann, zu. Beiſitzern Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Scholz, die Kunſtgärtner Schönthier, Fiſcher, Proft 
und Kleinert hier gewählt. Alle Gewählten nahmen die Wahl an und 
dankten für das Bertrauen. 

—s Hirſchberg, 22. Jan. In der geſtrigen Sitzung des Gewerbe 
Vereins 5 — F Patent⸗Streichhölzer aus der 
. von Kummer und Günther in Königswalde bei 

nnaberg, orgezeigt, welche durch eee Same ‚Entzündbarteit 
und for.,.ige Eigenſchaften allgemein befriedigten. enn dieſes neue Fa⸗ 
brikat gem | 


igkeit derſelben zu wünſchen. — Als recht zweckmäßig erkannte man auch 
von dem Kaufmann Friebe vorgezeigten Strohſohlen an. 


chien, unſere gefährlichen Phosphor⸗Streichhölzer 
o konnte man doch nicht umhin, ebenſo dringend größere — f 
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Zeitung. — Donnerstag, den 24. Januar 1861. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung. 
175 Freitag, 25. Januar 1861 
beranſtaltet das Ehren⸗Mitglied genannter Stiftung, Herr Heinrich Meyer, 
in ſeinem Lokal — Liebich's Etabliſſement — 

„„Zur Feier des hohen Vermählungstages Sr. kgl. Hoheit des Kron⸗ 
rinzen Friedrich Wilhelm von Preuzen mit Ihro kgl. Hoheit der 


ron-Prinzeſſin von Preußen““ 


ſprochen von de 


diten zu haben: 


Handlung Ed. Groß, Neumarkt 42; Perm. Ind. ⸗Ausſtellung, 
Ring 15; L. Prager, Ohlauerſtraße 83 u. Schuhbrücken⸗Ecke; Aung Stern, 
Ring 60; Harrwitz u. Comp., Ring 39; B. K. Schieß, 

Condit. Freund, Reuſcheſtraße 8; Gebr. n Graupen⸗ 
Condit. Jordan, Tauenzienplatz; 


Krone; 
ſtraße 16; 
nitzer Stadtgraben; 


Ein ſolennes Feſt 


unter voller Ueberweiſung der Brutto⸗Einnahme an die Stiftung. 
rogramm: Großes Konzert. Feſtrede, geſprochen auf unſer Erſuchen 
durch das Ehren⸗Mitglied, Herrn Conſiſt.⸗Rath Dr. Böhmer. Prolog, ver⸗ 
faßt von dem unn; Herrn Ober⸗Präſid.⸗Inſpector Pedell, ge⸗ 
n dem n. Herrn Hahnewald. Theater⸗Vorſtellung. 
Lebende Bilder ꝛc., bezüglich auf Gegenwart und Zukunft ꝛc. ꝛc. 
Billets à 3 Sgr., für Kinder 1 Sgr. find in den nachſtehenden Comman⸗ 


unſthandl. Karſch, Ohlauerſtraße 69; Gebr. Keil, 


Schmiedebrücke 17; Handl. Wagner, Kloſterſt. 4; Glücksmann u. Comp., 
Ohlauerſtr. 70; Condit. Nedler u. Arndt, Schweidnitzerſtr. 44; Dittmer 
u. Weiß, Schweidnitzerſtr. 54; Herrmann Fuchs, Schweidnitzerſtr. 40; 
L. A. Schleſinger, Schweidnitzerſtr. 19; Reinhold Bürkner, Nikolai⸗ 
ſtraße 33; M. Heilborn u. Comp., Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 1; Fürſt 
u. Comp., Schmiedebrücke 60. b 
Kaſſenpreis 5 Sgr., Kinder die Hälfte. 
der Kaſſe ausgegebenen Programms. 
Der Vorſtand der Friedrich⸗-Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung 


rath in Waldenburg; Stepha 


— Das Nähere beſagen die an 
[532] 


ür die Provinz Schleſien. 


worden: 


ing, goldene 


ond. Dürraſt, Schweid⸗ 


Die bekannte berliner Petition, welche um 
„Einführung der obligatoriſchen Civilehe, als derjenigen en der Ehe⸗ 
ſchließung, welche allein dem Bedürfniſſe des Volkes, den A 0 - 
des Geſetzes, den Intereſſen des Staates und der Kirche gleichmäßig 
entſpricht“ 5 

bittet, iſt in Waldenburg und Umgegend von folgenden Perſonen unterzeichnet 


Karſten, Juſtizrath in Waldenburg, Abgeordneter; Maske, Kreisrichter 
in Waldenburg; Kloſe, Bergwerks⸗Direktor in Kupferberg; A. Petzold, 
Kaufmann in Waldenburg; Gramme, Rektor in Waldenburg; Schütze, 
Bergmeiſter in Waldenburg; H. Anders, Tiſchlermeiſter in 
E. Leisner, Lehrer in Waldenburg; Stuckart, Juſtizrath in Waldenburg; 
Lindner, Kreisgerichtsrath in Waldenburg; F. W. Wehner, Kfm. in Wal⸗ 


arbeiter in W.⸗Giersdorf; 


nforderungen in W.⸗Giersdorf; Dr. Weiß, 


Valtersdorf. — 


abrikbeſitzer in W.⸗Waltersdorf; Dr. 


denburg; Töpfer, Kreisgerichtsrath in Waldenburg; Treutler, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor in Waldenburg und Rittergutsbeſitzer; Borchardt, Kreisgerichts⸗ 


n, Maſchinenbaumeiſter in Altwaſſer; Tiel ſch, 


Kaufmann und Fabrikbeſitzer in Waldenburg; C. A. Ehlert, Kaufmann 
in Waldenburg; Hayn, Gutsbeſitzer in Hermsdorf; C. Töpffer, Fabrik⸗ 
beſitzer in Waldenburg; L. Steiner, Bergwerks⸗Direktor in Hermsdorf, 
Leucke, Major a. D. in Waldenburg; Dr. Wolff, prakt. Arzt in Walden⸗ 
burg; Foth, Kaufmann in Wüſte⸗Giersdorf; A. Herrmann, Kaufmann 
in Tannhauſen; E. Sack, Techniker in W.⸗Giersdorf; A. Sack, Techniker 
in W.⸗Giersdorf; C. Maeter in W.⸗Giersdorf; Sempel, Färbermeiſter 
in W.⸗Giersdorf; Scholz, Goldarbeiter in W.⸗Giersdorf; Puſch, 
Hübner, Aufſeher daſelbſt; R. Wagner⸗ 
Knicht in W.⸗Giersdorf; Exner in W.⸗Giersdorf; Renner, Maurermeiſter 


Gold⸗ 


prakt. Arzt in W.⸗Giersdorf; C. Hartmann, 
E. Websky, Fabrilbeſitzer 185 Ti 
7 36 


Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz’s 
Heintze & Blanekertz's 
Heintze & Blanckertz’s 
aldenburg: Heintze & Blanckertz’s 


den Federn ſelbſt befindet. 


Wer wirklich 4 und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 


Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 
Nr. 750 P. für feine Handſchrift 

Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 


[100] 


geb. Holländer, von einem tüchtigen Jungen 
Sina entbunden. Dies zeige ich jtatt jeder 
beſonderen Meldung meinen Freunden und 

exwandten ergebenſt an. 

Ober⸗Glogau, den 22. Januar 1861. 

831] Emil Schlefinger. 


Heute Morgen 8 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Emma, geb. Schluckwerder, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden, 
was ich Freunden und Verwandten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hiermit anzeige. [516] 

Oels, den 22. Januar 1861. 

Petiscus, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 

Todes⸗Anzeige. [531] 
Am 20. Januar d. J. ſtarb nach kurzem 
Krankenlager der hieſige Rathmann und 
Schiedsmann, Partikulier Eugen Wilkens, 
im Alter von 57 Jahren. Der Dahingeſchie⸗ 
dene hat viele Jahre hindurch mit Liebe und 
uneigennütziger Aufopferung die ihm anver⸗ 
trauten ſtädtiſchen Ehrenämter verwaltet und 
ſich um das Wohl unſerer Stadt unſchätzbare 
Verdienſte erworben. — Unſere Liebe und 
unſer Dank folgen ihm nach! 

Kreuzburg, den 22. Januar 1861. 

Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


Familien nachrichten. : 
Verlobungen: Frl. Marie Stiller mit 
Hrn. Kaufm. Ernſt Moſer in Sorau, Frl. 
Valerie Fiſcher mit Hrn. Prem. ⸗Lt. Frodien 
in Cöslin, Frau Pauline Roſenthal in Barby 
mit Hrn. Kaufm. Conrad Jacoby aus Berlin, 
Frl. Pauline Rhein in Guben mit Hrn. Müh⸗ 
enbeſ. Herm. Scharf zu Beitzſch. 

Ehel. Verbindung: Hr. Lehrer Auguſt 
Gentz mit Frl. Auguſte Ebert in Potsdam. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Herm. Licht 
in Berlin, Hrn. Alb. Stümer daf., Hrn. 
C. F. H. v. Schmeling daſ., Hrn. Herrmann 
Grothe daſ., Hrn. Dr. Junghans in Dort: 
mund, Hrn. Dr. R. Weber in Schönebeck, 
Hrn. Apotheker Frohnert in Mittenwalde; 
eine Tochter Hrn. Carl Trowitzſch in Berlin, 
Hrn. Marine⸗Intend.⸗Rath Richter in Danzig. 

Todesfälle: Hr. Woll⸗Kommiſſionär Ad. 
Billig in Berlin, Hr. Sanitätsrath Dr. Lud⸗ 
wig Rintel daſ., Hr. Carl Büchting dai., Hr. 
Banquier W. Wolffſohn das., Hr. Rentier 
In auſel in Charlottenburg, Frau Bau: 

— or Hermann, geb. Bolte, in Neu⸗Rup⸗ 
be d. au Minna Liedhorſt in Gr.⸗Schöne⸗ 
be 9 r. Referendar Ernſt Friedr. Hirſekorn 
in Landsberg, grau Carol. Wilh. Schniggen⸗ 
berg, geb. Leonhardt, in Frankfurt a. d. O. 
Na ch 


ru f [515] 
f Rn an den Feldmeſſer 
Herrn Liebermann v. Sonnenberg, 
geſtorben am 17, Jan. zu Ratibor. 

Wach' auf! du eingeſchlummert kaltes Herz, 

Der willi dämmert heiter in den Lüften, 

Was willſt du in den oͤden, dumpfen Grüften ? 
Wach auf, wach auf! und banne unſern Schmerz. 


Was weilt deinGGeiſt, flog er ſchon himmelwärts?] bei 


Weilt er ſchon dort in jenen ſchöner'n Triften, 
o ihm, verſchont von allen ird ſchen Giften 

Ein ew'ger Frühling lächelt ohne Schmerz? 
Du ſchweigſt, in deinem Angeſicht, dem kalten, 
Erkenne 10 bes ſtrengen Todes Walten. — 
Was ſind nun ohne dich die ſchönen Pläne, 
Was ohne dich des Herzens Jugendträume? 
Sortwanderne wie der Zug der Schwäne 


tfliehen fie mit dir in unbekannte Räume. 
J. Stiller. 


„ Theater⸗ Repertoire. 
Bonnerstag, 24. Jan. (Kleine Preiſe.) 
„Nobert der Teufel.“ Große heroiſch⸗ 
von Fiche Oper mit Tanz in 5 Alten 
Mufit Fee, überfegt von Theodor Hell. 
Coloman 2 Mevyerbeer. (Robert, Herr 
Stettin, eich midt, vom Stadttheater zu 
Frau Sainzeipate Gaſtrolle; Iſabella, 
Freitag, 25. Janagidtinger, als Galt.) 
Zum vierten Male: aftleine ile 
Nichte vom Baiter,.. Ielack und feine 
und Tanz in 4 Abtheilun Poſſe mit Geſan 


; en Te 
dern von A. Weirauch. Muſik 22 But f 


Verein. A 28. J. 6. J. u. B. Ni 


„_ Verein A 3.1.6 Ku AT 
Stenographie. 


Den 28. Januar beginnt ein neuer Unter⸗ 
richts⸗Kurſus in 25 Lektionen zur Erlernung 
der Stenographie nach dem Syſtem von 
Stolze und wird jeden Montag und Donners⸗ 
lag von 6% bis 8 Uhr Abends in der Neal: 
ſchule zum heiligen Geiſt por terre links fort: 

eſetzt. Karten à 2 Thlr. find in der Buch: 

bre des Hrn. Maske zu haben. Haupt: 
iehrer dam, Vorſitzender des Vereins für 

tenographie nach Stolze. 796 


Mockturtle Supp 


jeden Donnerſtag in der Weinhandlung bei 
191 € Krauſe, Nilolaiſtraße 8, 


Freitag wurde meine liebe Frau Fanny, 


für vaterländische Cultur. 
Freitag den 25, Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Bibliotheks- Custos und Privatdocent 


Tac Bericerugstun |, . in Goa 


Dieſe Anitalt vertheilt im Jahre 1861 an ihre Verſicherten den Ueberſchuß 
des Verſicherungs-Jahres 1856, welcher 357,770 Thlr. 22 Sgr. beträgt, und eine 


Dr. Max Karow: Ueber die Amadis- Dividende von 


Romane, [498] 


Gircus Blennow. 


Heute Donnerftag, den 24. Januar: 
große außerordentliche Vorſtellung 


der höheren Neitkunſt, 


Gymnuaſtik, Pferdedreſſur u. Seiltanz. 
Alles Uebrige enthalten die Tageszettel. 
Anfang ? Uhr. Ende 9½ Uhr. 

8411 A. Blennow, Director. 


Abend⸗Geſellſchaft 


im Humanitäts⸗Lokale 
Sonnabend, den 86. Januar 


a Il. 


[849] Der Vorſtand. 


| Reſſource z. Geſelgkeit. 
Montag, den 28. Jan., 7% Uhr: , 

„im Saale der Humanität. 

. [832 Der Vorſtand. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 24. Januar: [829] 
12tes Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Liebich's Lokal. 


Heute Donnerstag: [534] 
Iſtes Abonnement: Konzert 

der Breslauer Theater: Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 

2te Sinfonie von Beethoven (D-dur), 
„Meeresſtille und glückliche Fahrt“, Ouverture 

von Mendelsſohn- Bartholdy. 

Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Bahnhof Kanth. 


Sontag, den 27. Jan. [793] 


Großes Konzert 


von der Kapelle des Garde-Grenadier-Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn X: 
wenberg. Anf. 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
Entree: Herren 5, Damen 2½ Sgr. Lindner. 


Hein früherer Buchhalter Joh. Nitfche 
iſt bereits ſeit 2 Monaten aus meinem 
Geſchäft entlaſſen, und iſt weder Aufträge 
noch Gelder für mich entgegen zu nehmen 
eſugt. ; ; 527] 
Papier: Fabrit Neuheide bei Reinerz, 
den 23. Januar 1861. 
J. Kliegel. 


‚Den Herren Rittergutsbeſitzern und Land: 
wirthen die ergebene Anzeige, daß ich jetzt in 
Biſchwitz a. W. bei Hundsfeld wohne. Ich 
bitte, mit Aufträgen von Drainage⸗Arbei⸗ 
ten mich beehren und gefäll. Offerten dahin 
adreſſiren zu wollen. [835] Obſt, Draineur. 
22... ̃ ͤ— a a 


Zu Lieferungen 


von Maſchinenriemen, Spritzenſchläuchen und 
guten Ledern zu Riemen und Manſchetten, 
auch jede andere zum Maſchinenbau paſſende 
Sorte Leder in ausgeſchnittenem Kern, Rieme 
und ganze Häute empfehle ich beſtens und 
ſtelle bei reeler Bedienung ſolide Preiſe. 

F. Hannke, Fabrikant in Berlin, 
[525] Friedrichs⸗Gracht 35. 


Hotel: und Conditokei⸗ 
Verkauf. 


Mein in hieſiger Stadt am Schloß⸗ 
platze belegenes Hotel, verbunden mit 
einer Conditorei, von mir ſeit 3) Jah⸗ 
ren mit dem beſten Erfolge betrieben, 
und einzig im Orte, bin ich willens un⸗ 
ter annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. Näheres auf N Anfra⸗ 
gen durch 521 
F. Hornig, Hotelbeſitzer u. Conditor 


in Oranienburg 
Tep 


Wollene Sopha⸗ und tt⸗ 
Läufer⸗Zeuge und engliſche Pete ede 
lours⸗Teppiche, werden unter Fabrik⸗ 
preiſen verkauft. Tauenzienſtr. 63, 1.6. 


— .] — 


pich⸗ Verkauf; 


che, in beliebigen kleinen Partien abzu 


32 Procent 


ergiebt. Für beſtehende Verſicherungen wird dieſelbe an der nächſtfälligen Prämie in 
Abzug gebracht, für erloſchene an die Inhaber der bezüglichen Dividendenſcheine pro 
1856, fofern deren Rückgabe ſpäteſtens bis 8. Dezember 1862 erfolgt, durch Baar— 
zahlung gewährt. 

Die Ergebniſſe des abgelaufenen Geſchäftsjahres 1860 waren wiederum ſehr 
befriedigend. Durch einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (1437 Perfo: 
nen mit 2,698,700 Thlr.), welcher größer war, als in irgend einem der früheren 
Jahre, iſt der Verſicherungsbeſtand auf 22,900 Perſonen mit 37,400,000 Thlr, der 
Bankfonds auf etwa 10,200,000 Thlr. geſtiegen. Bei einer Jahreseinnahme an 
Prämien und Zinſen von ohngefähr 1,730,000 Thlr., waren nur 760,000 Thlr. 
für 465 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich hinter der rech⸗ 
nungsmäßigen Erwartung zurückſteht. 

Verſicherungen werden vermittelt durch: 


l Hoffmann in Breslau, 

2 Matzdorff in Brieg, 

Apotheker Skutſch in Krotoſchin, 
Mich. Deutſchmann in Oels, 
Carl Baum in Rawicz, 
Kammerrath Weiſſig in Trachenberg, 
L. H. Kobylecki in Wohlau. 


Reminiscere⸗Meſſe zu Franlfurt a. O. 

In der bevorftebenden Reminiscere-Meſſe beginnt [523] 
das Auspacken der Waaren in den Gewölben am 

16. Februar, 
der Meßbudenbau am 18. Februar, 
der Detail:Berfauf am 19. Februar, 
von Morgens 6 Uhr ab. 
Eingeläutet wird die Reminiscere-Meſſe am 25. Februar d. J. 
Frankfurt a. O., den 16. Januar 1861. Der Magiſtrat. 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


IIlustrirter Handatlas. 


Soeben ist die dritte Lieferung dieses Kunst- und Prachtwerkes erschienen, 
das von Th. Schade im Verein mit E. Leeder und H. Leutemann heraus- 
gegeben wird und für Freunde der Erdkunde wie zum Gebrauch beim Unterricht bestimmt 
ist. Die erste Hälfte desselben liegt jetzt vollständig vor. 

Das Werk ist allgemein sehr günstig aufgenommen worden und eignet sich beson— 
ders auch zu Geschenken für die Jugend sowie für, Erwachsene. 
Es wird 25 Blätter in Stahlstich (in Gross-Folio) nebst erläuterndem Texte enthalten 
und in 6 Lieferungen zu 4—5 Blatt erscheinen, Subseriptionspreis 12 Sgr. für jedes 
Blatt nebst Text, ’ 

Die erste bis dritte Lieferung (ä 1 Thlr. 18 Sgr.) sind nebst einem Prospect in 
allen Buch-, Kunst- und Landkartenhandlungen vorräthig. Sie enthalten: Südamerika, 
Grossbritannien und Ireland, Russland, Italien; Spanien und Portugal, Frankreich, Nie- 
derlande und Belgien, Türkei und Griechenland; Vorderindien, Nordamerika, Dänemark, 
Die Alpen, [519] 


Bei E. H. Schröder in Berlin ift jo eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 1 * i [520] 
Ueber die wahren Urſachen der 


habiluellen Ceihesverſtopſung 


und die zuverläſſigſten Mittel, dieſe zu bejeitigen.- 
Von Dr. Moritz Strahl, königl. Sanitätsrath ꝛc. 
Achte, mit Abbildungen erläuterte und reich vermehrte Auflage. 
WERE 8. geb. 12 Bogen. Preis 10 Sgr. 5 4 

Ein Werk, das ſchon jo vielen Tauſenden zum Segen gereicht hat, bedarf keiner beſon⸗ 
na Vezandſt Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß der Herr Verfaſſer durch ſeine 
glückliche Behandlung Unterleibskranker einen glänzenden Ruf weit über die Grenzen Deutſch⸗ 
lands hinaus erlangte. Leider iſt derſelbe im Oktober 1860 mit Tode abgegangen; allein 
ſeine bewährte Kurmethode wird auch fernerhin in gleicher Zuverläſſigkeit für die leidende 
Menſchheit erhalten bleiben, da ſein vieljähriger und mit der Eigenthümlichkeit der Strahl⸗ 
ſchen Behandlungsweiſe vollkommen vertrauter Freund und oftmaliger Stellvertreter, Herr 
Sanitätsrath Dr. Leſſing in Berlin, auf beſonderen Wunſch der hinterbliebenen Familie 
die Praxis des Verſtorbenen übernommen hat und dieſelbe bei Unterleibskranken in ſeinem 
Sinne gewiſſenhaft fortſetzen wird. 
S . en 


[528] 


. 1 12 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale auf dem hieſigen Bahnhofe anſtehenden 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Anerkannt beſte Düngumg! 


1500 Ctr. fein geſchnittene Tuch⸗ und Woll-Abfälle, 500 Ctr. feine Hornſpäne, 500 Ctr. 

Thierkohle, Tode Cle Wollſtaub, 100 Etr. ne 100 Ctr. Schuh leder, find theilweis 

eben. Beſtellungen darauf nehmen auch die Herren A. 

ähnel u. Co. in Breslau, Altbüßerſtraße 11, für mich an. Beziehungen können a 

reslau, ab Liegnitz bei Aufgang der Schifffahrt an jedem Platz an der Oder geſchehen. 
[526] J. H. Krantz in Liegnitz, Jauerſtr. 24. 


Amtliche Anzeigen. 


Edictalcitation. 

Nachbenannte Hypotheken⸗Inſtrumente, welche 

verloren gegangen, und nachbenannte Hypo⸗ 
thekenpoſten, welche getilgt ſein ſollen: 

1) die auf den Nittergütern Oſſeg⸗Seiffers⸗ 
dorf und Deutſch⸗Leipe Rubr. III. Nr. 16 
rep. 15 eingetragene Forderung 2350 Thlr. 
1 Sgr. 6 Pf., Reſt eines ans der Schuld⸗ 
Verſchreibung des Karl Freiherrn von 
Stillfried vom 24. Nov. 1797, zufolge 
Verfügung vom 18. Dezbr. 1797 für den 
Banquier Karl Friedrich Jung zu 
Breslau eingetragenen Darlehns von 
20,000 Thlr., wovon 6768 Thlr. 13 9 Gr. 
4% Pf. an den Kaufmann Karl Chri⸗ 
ſtian Lachmann auf Ober⸗Langenöls 
durch Ceſſion gediehen waren; 

2) die auf der Kretſcham⸗Beſitzung Nr. 1 zu 
Nieder-Kühſchmalz auf Grund der von 
Anton Brückner in dem Kaufkontrakte 
de confirm. 19. März 1792 eingegange⸗ 
nen Verpflichtungen, zufolge Verfügung 
vom 10. April 1792, 

Kubr. III. Nr. 4 mit 58 Thlr. 10 Sgr. 
für 5 5 re Bauer-Auszügler 
Johann riſtoph Finger, 
Kubr. III. Nr. 5 mit 11 Thlr. 6 Sgr. 
für den Winzenberger Schaffer Joh. 
Brückner, 
Rubr. III. Nr. 7 mit 87 Thlr. 7 Sgr. 
4 Pf. für Heinrich Brückner, 
Rubr. III. Nr. 8 mit 240 Thlr. 
29 Sgr. 4 Pf. für Anna Roſina 
verw. Brückner geb. Lengfeldt, 
eingetragenen Kaufgelder⸗Poſten; 

3) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 23. Okt. 
1852 und 12. 
der Mühlenbeſitzung Nr. 70 zu Herzogswal⸗ 
dau auf Grund der Stipulation des 
Gaſtwirths Auguſt Ulbrich, zufolge 
Verfügung vom 28. Jan. 1853 für den 
Brauereibeſitzer Julius Heider zu Kop⸗ 
pen eingetragenen 600 Thlr. Kaufgeld; 

4) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 18. März 

und J. Mai 1834 über die auf dem Bauer⸗ 
gute Nr. 20 zu Brithmannsdorf aus der 
Obligation des Franz Hoffmann zu⸗ 
folge Verfügung vom 20. Oktober 1834 
für Thereſia Hoffmann, Anna Ma⸗ 
ria Hoffmann, Karl Hoffmann, 
Ignatz Hoffmann und Joh. Hoff⸗ 
mann eingetragenen Ausſtaktungen und 
Lehrgelder im Geſammtwerthe von 219 
Thaler 10 Sgr. 5 Pf.; 

das Hypotheken⸗Inſtrument vom 22. und 
26. Juni 1812 über die auf der Gärtner⸗ 
ſtelle Nr. 34 zu Hennersdorf aus der Ob⸗ 
ligation des Gärtners Thomas Kirch⸗ 
ner, zufolge Verfügung vom 29. Septbr. 
1812 für Katharina u. Franz Kirch⸗ 
ner eingetragenen Forderungen von 29 
Thaler 18 Sgr. 1 Pf. Erbtheil und 25 
Thaler 25 Sgr. Ausſtattung; / 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 11. Juli 
und 2. Oktober 1834 über die auf dem 
Bauergute Nr. 28 zu Petersheide aus 
der Obligation des Bauers Anton Mann, 

ufolge Verfügung vom 2. Oktober 1834 

fur die Geſchwiſter Franz, Johann, 
Auguſt u. Aloys 


* 
— 


6 


— 


Andreas, Helena, L 
Blaſchke mit je 8 Thlr., zuſammen mit 
48 Thlr. eingetragenen Ausſtattungen; 
7) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 11. Okt. 
1829 und 8. Jan. 1830 über die auf der 
Gärtnerſtelle Nr. 17 zu Schönheide aus 
der Stipulation des Joſeph Neuge⸗ 
bauer, zufolge Verfügung vom 11, Febr. 
1830 für Chriſtoph Neugebauer und 
deſſen Kinder Anton und Eliſabeth 
Neugebauer eingetragenen 80 Thaler 
Kaufgelo und die für Eliſabeth u. An: 
ton Ban: eingetragenen 16 Thlr. 
29 Sgr. Ausſtattung, ſo wie die Chri⸗ 
ſtoph Neugebauer'ſche Antheils⸗Poſt 
von 10 Thlr. in den benannten 80 Thlr. 
Kaufgeld, N 
werden hierdurch aufgeboten. Alle diejenigen, 
welche an die benannten Hypothekenpoſten und 
Inſtrumente, als Eigenthümer, Erben, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Inhaber Anſpruch 
zu machen haben, werden aufgefordert, ihre 
Anſprüche in dem 
lam 9. April 1861, Vorm. 11 Uhr 
vor unſerem Deputirten, Herrn Kreisgerichts⸗ 
Rath Fiſcher, im Zimmer Nr. 15 anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden, widrigenfalls die 
Ausbleibenden mit ihren etwaigen Anſprüchen 
werden präkludirt und ihnen deshalb ein ewi⸗ 


ges Stillſchweigen wird auferlegt werden, auch 


die Amortiſation der Inſtrumente und die Loö⸗ 
ſchung der Poſten erfolgen wird. 

Grottkau, den 12. Dezbr. 1860. 114210 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Eins junge nicht ungebildete Dame wird 
für eine angeſehene Familie als Geſell⸗ 


b ſchafterin, und ſpäter als Reiſebegleiterin ge⸗ 


ſucht durch Frau Dr. Helmuth in Berlin, 
Charlottenſtraße 79. 9 f 1199] 


Januar 1853 über die auf 


Nothwendiger Verkauf. [141] 

Das unter der Gerichtsbarkeit des unter⸗ 
zeichneten Gerichts, im Kreiſe Rybnik gele⸗ 
gene, dem Gutsbeſitzer Alexander Son⸗ 
nenfeld gehörige Rittergut Nieder⸗-Wilcza, 
nebſt einer Ackerparzelle im Flächeninhalte 
von 9 Morgen, und denjenigen Ruſtikal⸗ 
Grundſtücken, welche bei der Robotablöſung 
von Nieder⸗Wilcza von den Beſitzungen der 
Bauer Joſeph Chwolkg und Nicolaus 
Brilka der Herrſchaft Pilchowitz zugetheilt 
worden ſind, abgeſchätzt auf 23,264 Thlr. 
5 Sgr. 8 Pf., ſoll im Wege der Exekution 

am 5. Juli 1861, Vorm. 11 Uhr, an 

ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hyotheken⸗Schein ſind im Bu⸗ 
reau la, einzuſehen. 

Gläubiger, welche we en einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannt en 
Realgläubiger, als: 

1) der königliche Domänen⸗Pächter Carl 

Scholz, früher in Gleiwitz, 
2) der Gutsbeſitzer Gotthelf Guſtav 
„Kirſch, früher in Nieder⸗Wilcza, und 
3) die Erben in Gleiwitz verſtorbenen Par⸗ 
tikuliers Joſeph Mokrauer 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 11. Dezember 1860. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
[139] Befauntmachung. 
chluß 


e 
auf Eröffnung des kaufmänniſchen Konkurſes. 
Auf den Antrag des Kaufmanns J. S. 
Epſtein zu Leobſchütz: 
in Erwägung: daß derſelbe ſeine Zah⸗ 
, e ſelbſt erklärt, dieſelbe 
auch aus der überreichten Bilanz her⸗ 
vorgeht, und daß zc. Epſtein nach ſei⸗ 
ner eigenen Erklärung bereits am 10. Ja⸗ 
nuar 1861 zahlungsunfähig geweſen; 
in Erwägung: daß hieraus hervorgeht, 
daß der Kaufmann J. S. Epſtein zu 
Leobſchütz ſich im Zuſtande der Zahlungs⸗ 
unfähigkeit befindet und bereits am 10. 
Januar 1861 ſich in dieſem Zuſtande 
befunden hat; hierdurch aber die Eröff⸗ 
nung des kaufmänniſchen Konkurſes über 
ſein Vermögen gerechtfertiget wird, 
hat das unterzeichnete Gericht in ſeiner heu⸗ 
tigen Sitzung, 11 Uhr Vormittags, beſchloſſen: 

I) daß über das Vermögen des Kaufmanns 
I. S. Epſtein zu Leobſchütz der kauf⸗ 
männiſche Konkurs zu eröffnen und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 

10. Januar 1861 

5 feſtzuſetzen; 

2) daß der Kaufmann Saullich hier zum 
einſtweiligen Verwalter der Konkursmaſſe 
zu ernennen: 

3) daß die Bekanntmachung der Konkurs⸗ 
Eröffnung und des offenen Arreſtes, in 
welchem die Friſt zur Anzeige über den 
Beſitz von Vermögensſtücken des Gemein⸗ 
ſchuldners bis zum 


zu veröffentlichen. 3 
Leobſchütz, den 19. Januar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. [139] 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung 

: zu Ratibor. 

Die dem Bauunternehmer Philipp Wachs⸗ 
mann, jetzt deſſen Erben gehörige, im Hypo⸗ 
thekenbuche von Groß⸗Peterwitz Nr. 41 ver⸗ 
ee 1 ene eee be⸗ 

ehende Beſitzung, gerichtli eſchätzt auf 
5185 Thlr. 26 Sor, fol er 

en er enger von Vor: 
mittags r ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. : 9 2 . 

Taxe und Hypothekenſchein ſowie die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen ſind in unſerem Büreau II. 
einzuſehen. 

lle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
Huſton ſpäteſtens in dem Termin zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzumelden. 

Ratibor, den 25. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung, 


140] Bekanntmachung. 

Die mit einhalbmeiliger Hebe⸗Befugniß ver⸗ 
ſehene, an der Bergwerksſtraße zwiſchen Mys⸗ 
lowitz und Bi yo belegene Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtelle zu Brzenskowitz ſoll höherer 
Anordnung zufolge vom 1. Arlt d. J. ab 
meiſtbietend verpachtet werden. Zu dem des⸗ 
halb auf den 14. Februar d. J., Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr, in unſerem hieſigen 
Amts ⸗Lokale anberaumten Termine werden 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen, 


daß jeder Bieter zur Sicherſtellung ſeines g 


Gebots in dem Termine eine Kaution von 
Einhundert Thalern baar oder in Staats⸗ 
papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 

Die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Bedingungen 
liegen während der Dienſtſtunden in unſerem 
Amts⸗Lokal zur Einſicht offen. 

Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 

Myslowitz, den 21. Januar 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Holzverkauf. [137] 
Am Donnerstage den 31. Tanuar 
von 10 Uhr Vorm. ab ſollen in dem Wirths⸗ 
hauſe hierſelbſt aus den Schutzbezirken Bartſch⸗ 
dorf und Schuberſee hieſigen kgl. Forſtreviers 
circa 100 Stück eichene und 165 Stück kieferne, 
um Theil ſehr ſtarke Bauhölzer und Brett: 
flote, ferner 24 Stück Buchen- und 10 Stück 
Birken⸗Nutzholz, 3 Klftr. Eichen⸗ und % Alftr, 
er un e- verſchiedene Stan⸗ 
genbölzer und circa Klftr. verſchiedenes 
Scheitholz meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 
Bobiele, den 22. Januar 1861. 
Der königl. Oberförſter Enfig- 


Vierte Auflage. 
Im Verlage von Eduard 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Ausſtattung jedem Mädchen, jeder 
Gabe ſein. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


gr. 8. 21 Bogen. 

Inhalt: Deutſche Bühnenzuſtände. 

der Ge enwart. 
Ueber 


Zukunftsmuſik. 


derne Ballet. 


unter der Firma: 


ſtets reele und prompte Ausführung. 


eäußert. 


an der Heilung verzweifelten. 


kranken zu empfehlen. 
Mergelſtetten. 


Pianoforte-Fabrik 


licherweiſe zuſammengeſetzt werden 


Wohlfeiles Kochbuch! 


ewendt in Breslau iſt erſchienen: 


Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


er 


allgemeines Kochbuch für | ürgerliche Haushaltungen. 


Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch 


heater⸗Kritik. — Muſikaliſche Leiden der Gegenwart. 

Die deutſche Muſik in Italien. N 

Adelheid Günther. Ein Künſtlerbild der Gegenwart. — Nadejda Bagdanoff und das mo⸗ 
[451] 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir bier am Platze ein 
Speditions-, Kommiſſions⸗, Vecturanz⸗ und 
Verladungs⸗Geſchäft 


J. Schudybyl u. Comp. 


Indem wir um ſchätzbare und zahlreiche Aufträge bitten, ſichern in Voraus 


reis 15 Sgr. 
= 5500 


genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 


ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
Mit einer 
nach den Jahreszeiten und Mouaten geordneten Speiſekarte von 


Caroline Baumann. 


8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 


gr. 


h durch ihre äußere anſprechende 
jungen Hausfrau eine willkommene 


Verlag von Eduard Trewendt in Zreslau. 


Weber Theater und Musik. 


Hiſtoriſch-kritiſche Studien 


von 
Alfred Freiherrn von Wolzogen. 
Elegant broſchirt. 
„Die pariſer Theater. — Das engliſche Theater 
— Die Rettung des klaſſiſchen Repertoirs für das deutſche Theater. — 


Preis 1 Thlr. 7Y, Sgr. 


— Zur Muſikfrage. — Die 
Der Verfall der Geſangskunſt. — 


3751 


Bahnhof Morgenroth, den 15. Januar 1861. 


J. Schudybyl u. Comp. 


Daulbare Empfehlung für Bruſtkranke. 


Die von dem Herrn Dr. Reimann zu Berlin, Schützenſtraße 30, erfundene Heil⸗ 
methode der Schwindſucht, hat auch bei meiner Tochter ihre wundervolle, heilende Kraft 
Dieſelbe erkrankte an der tuberkulöſen Lungenſchwindſucht mit Huſten, ſtarkem 
Auswurf, Abzehrung, und machte trotz aller angewandten Mittel ſolche Fortſchritte, daß wir 
. 5 Durch die vielen Heilerfolge der Dr. 
methode aufmerkſam gemacht, wandte ich mich an denſelben, und ſo wurde meine Tochter 
blos durch ſchriftliche Correſpondenz vollkommen wieder geheilt. Ich fühle mich 8 
dem Herrn Dr, Reimann meinen innigſten Dank anszuſprechen und denſelben a 


Reim annſchen Heil⸗ 


en Bruſt⸗ 
[523] 
Der Arzt und Schultheiß Muth. 


von Mager fi rèreg, 


Breslau, Hum merei Nr. 17. 


Dünger ⸗Melioration. 


Das einzig zuverläſſigſte Mittel: auf wohlfeile und leichte Weiſe einen Dünger zu er⸗ 
zielen, der an Kraft und Quantität die Friedrichsd'or-Producte jo weit übertrifft, daß dieſe 
Goldſchwindelei des leider ſich ſo nennenden großen Cultur⸗Chemikers, wie ſchon bekannt, 
aufhört, die Agrikultur fördernd zu ſein, beſteht in einer rationellen Vorbereitung des Stall⸗ 
miſtes durch Zuſatz diverſer Düngungs-Robftofje, durch Combinirung alles deſſen, was mög: 

ann, und durch Beimiſchung neu entdeckter, reſp. jetzt 


beachteter Kräftigungs-, jo wie Zerſetzungs⸗Ingredienzien. 

Nur gegen eine mäßige Entſchädigung an Inſertions⸗ ꝛc. Koſten, im Betrage von 1 Thlr. 
bis 15 Sgr. herab, die alſo kein Gegenſtand ſein kann, weshalb noch irgend Jemand Ver⸗ 
ſuche, die ſo lohnend ſind und ſo das eigene Intereſſe berühren, unangeſtellt ſein laſſen 
dürfte, theile ich meine, von hohen Behörden und vielen Privaten rühmlichſt anerkannte 
Dünger⸗Veredelungs⸗ Vermehrungs-⸗ und Erſparungs⸗Methode, wobei auf Cultivirung un⸗ 


fruchtbaren Bodens (daß ſo z. B. auf Torfmoor, Sand ꝛc. Wei 
Erfolg gebaut werden kann) Rückſicht genommen iſt, mittelſt inſtructiven Büchelchens nebit 
Manuſcripts mit. Da die allſeitige Anwendbarkeit dieſes Univerſal⸗Düngers ſich auch au 


Weizen, rother Klee, Raps mit 


die Winterſaat erftredt, überhaupt durch die mehr als fünffache Vermehrung und gleichzei⸗ 
tige hohe Kräftigung des Stallmiſtes Reichthum erzielt, reſp. der Wohlſtand des Landwirths 


aufs Höchſte geſteigert und darbender Menſchheit rettend zur Seite geſtanden wird: 
Berückſichtigung ſehr an der Zeit; zumal jeder Landwirth im Stande iſt, 


eine aufmerkſame 


nach meiner deutlichen Anweiſung die Production, 


ſo iſt 


ſehr leicht und einfach, auszuführen. 


Ferner, da die ganz geringen Herſtellungskoſten vor dem Gewinne ſchwinden: da man ſo 

z. B. ſchwächliche Saaten durch Aufſtreuen des Düngers und eben auch ſolche Felder, die 

durch den Mangel vegetabiliſcher a an e ſonderlich nicht mehr recht ertrags⸗ 
räft 


fähig ſind, durch dieſe künſtliche Maſſe 


Wieſendung herausſtelle; da ferner Kohlpflanzen ꝛc. durch Einſchlämmen, 


ige und gedeihlich macht; da dieſe ſich als beſten 


Orangerien durch 


Beimiſchung der Erde, und Obftbäume ebenfalls auf letztre Art recht vortrefflich gedeihlich 
gemacht und der Kartoffelertrag aufs Dreifache erhöht wird ꝛc.; da endlich aber durch ein 


noch beſonderes, bei Topf⸗ und anderen Pflanzungen anwendbares, geringes Mittel (Erd⸗ 


miſchung und Düngung), rieſenhafte Größe, auffallende Beſtockung, nie dageweſene reiche 
faſt tropiſches Wachsthum erzielt, namentlich jede Myrte ohne Aus⸗ 


Blüthenpracht, reſp. ein 


nahme in drei Monaten zum Blühen gebracht wird: ſo iſt es jedem umſichtigen und halb⸗ 
wegs energiſchen Landwirthe in die Hände 2 durch die von mir entdeckten Species 


Düngungs⸗Ingredienzien ſich Hunderte, ja 


Ur 14, k. M. wird auf dem königl. Stadt 
gericht das „rothe Vorwerk“, Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 19, verkauft. — Breslau zählt ſo 
viele liebe, wohlthätige und wohlhabende Ein⸗ 
wohner; möchten Sie ſich dieſe vorzügliche 
Gelegenheit nicht entgehen laſſen, mit gerin⸗ 
en Koſten billige Wohnungen für den Mit⸗ 
telſtand zu beſchaffen. — Der Acker iſt vor⸗ 
trefflich und die Lage ganz geeignet, den 
frühern ſchönen Plan: „dort ein neues Stadt⸗ 
viertel zu begründen“ in Ausführung zu 
bringen. — Tauſende würden dies Unterneh⸗ 
men ſegnen und den Unternehmern ſelbſt 
würde es außerdem noch reichen Gewinn 
bringen. H. 
E werden in einer belebten Straße der 
inneren Stadt oder am Neumarkt die Lo⸗ 
kalitäten einer Bäckerei zu einem ähnlichen 
Gewerbebetrieb zu miethen, auch geeigneten 
Bi ein paſſendes Grundſtück zu kaufen ge: 
ucht und hierauf bezügliche Anerbietungen 
Ring 55, in der 3. Etage, entgegengenommen. 
77... . 


Neue Schotten-Crown⸗Fullbr. Heringe 

in einzelnen Tonnen und bei größerer Ent⸗ 

nahme offerirt billigſt; [833] 
Joh. Müller am Neumarkt. 


Praltiſches Raſirpulver. 


Das Vorzüglichſte für Selbſtraſirende, erhielt 
neue Zuſendung in Schachteln a 3 Sgr. 
530] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


auſende von Thalern zu verſchaffen. 
Lehrer Baar, in Kamerau bei Schöneck i. Pr. 


[518] 


Empfehlung der neueſten 


Brenn: und Deſtillir⸗Apparate. 
Der Unterzeichnete empfiehlt ſich zur Anfer⸗ 
tigung ſeiner neu konſtruirten, ſehr zweck⸗ 
mäßigen und vortheilhaften Apparate; welche 
die Brennzeit bedeutend verkürzen, die Maiſche 
direkt abbrennen und gänzlich ohne Lutter⸗ 
ſammler arbeiten. Sie geben pro Quart 
Maiſchraum 4 bis 1% mehr Ausbeute und 
ſind 25% billiger als andere Apparate, ge⸗ 
brauchen ſehr wenig Waſſer, Dampf und Feuer⸗ 
material, find des halb bei ihrer einfachen Con⸗ 
ſtruktion leicht zu bedienen und erſparen daher 
bedeutende Arbeitskräfte, Jeden andern Appa⸗ 
rat richte ich hiernach ein, und gebe auf fran⸗ 
kirte Anfragen gern nähere Auskunft, 
W, Reimann, [524] 
Kupfer: u. Mejlingwaaren: Fabrik in Genthin. 


M. Lejeune's 
Froſtballen⸗Seife, 


das beſte und bequemfte Mittel für erfrorene 
Glieder. Das Stück 3 Sgr. [529] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Der geſammte Dünger 


im Thurnhofe, Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 4, 
iſt von Oſtern ab 5 zu verpach⸗ 
ten. Näheres Ring 48, 2 Tr. bei f 
[845] uftav Manbeimer, 


Fi meiner Schnitt⸗, Mode⸗Waaren⸗ und 
Tuch⸗Handlung, verbunden mit mehreren 
Branchen, kann ein Lehrling moſaiſchen Glau⸗ 
bens, von achtbaren Eltern, zu Oſtern d. 
unter guten Bedingungen bei mir eintreten. 
Heinrich Naumann in Landeshut. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
und Küche, iſt zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Das Nähere Katharinenſtraße 


Nr. 11, neben der koͤnigl. Poſt, erſte Etage. 


zu vermiethen iſt Tauenzienplatz Nr. 8, 
Hochparterre, zu Oſtern d. J. eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, mit, oder auch ohne Möbel, 


ö gu“ verm. Oſtern 1. beg. Wohnung v. Schw.⸗ 
Thor. Adr. L. M. 86. fr. Bresl. poste rest. 


Tauenzienſtraße Nr. 493. 
ſind im zweiten Stock zwei Zimmer, Kabinet, 
Kochſtube und Entree zu vermiethen. 
leinburgerſtraße Nr. 2 iſt eine herrſchaftl. 
K Wohnung zu vermiethen. [838] 


Wobnungen und Geſchäfts⸗Lokal zu ver⸗ 


Mus maſchinen, 
Schrotmühlen, 
Dreſchmaſchinen, 
Roßwerle, 
Häckſelmaſchinen, 
Gras⸗Mähemaſchinen, 
Schollenbrecher eigener Fabrik, 

mie: Carl Linke, 


834 Breslau, Fiſchergaſſe 3. 

Auch werden Beſtellungen auf nicht vor⸗ 
räthige Maſchinen angenommen und alle in 
das Fach ſchlagende Reparaturen prompt 
und billigſt ausgeführt. 


Böhmiſches Backobſt 


das Pfund 14 —1 7 Sgr., 
im Ganzen billiger; 


9 


257 19 n 255 miethen Friedrich⸗Wülbelmsſtraße 65. 
Geſchälte Erbſen, Zu vermiethen und ſofort, reſp. Term 
dus Bid. 2% Sor. I ge 
5 - Weidenſtraße Nr. 8 par terre links eine 
Geſchälte Hirſe, tleine RT: Pferdeſtall un. 


das Pfd. 2 Sgr.; 
Friſche Gebirgs Kern Butter, 2 


Beigelaß; 
Lange⸗Holzgaſſe Nr. 8: a, im erſten Stock 


Prima Ung. Schweinefett, eine Wohnung von drei Stuben, nebſt 
Echten Limburger Käſe Entree und Küche; b. im Seitenhauſe im 
empfiehlt 830] 2. Stod eine Wohnung von einer Stube, 


nebſt Alkove und Küche; e. im Hinterhauſe 
im 1. Stock zwei Stuben, nebſt Küche und 
Bodenkammer; d. im 3. Stock eine Woh⸗ 
nung von zwei Stuben, nebſt Küche und 
Keller; 
. Mühlgaſſe Nr. 19 par terre ein Verlaufs- 
lokal, nebſt einer Stube, Keller, Boden⸗ 
kammer und Holzſchuppen; : 
Mühlgaſſe Nr. 22: a. in der 3. Etage eine 
Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche und Keller; b. im Hinterhauſe 
eine kleine Wohnung; 
. Hummerei Nr. 31 eine Stube par terre 
und eine Stube im erſten Stock vorn her⸗ 
aus, nebſt Boden 25 5 5 
Kleine Scheitnigerſtra e Nr. 15 eine kleine 
Wohnung zum I. Februar 1861, 
Adminiſtrator Kuſche, 
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Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der General⸗ 
Landſchaft. . 


Zwei recht gute 


reſp. 5 Jahre alt, ſind ver- 
änderungshalber zu verkaufen. Näheres Fi⸗ 4. 
ſchergaſſe Nr. 14, im Gewölbe. [850] 


Friſche Auſtern 
e Guſtav Scholtz. 
Filzſchuhe ere a en Se 


ſchofsſtraße Stadt Rom. 


In dem unterzeichneten Geſchäfte iſt 
vebnhrlingsſtelle 
frei. Offerten werden direkt erbeten: 
Kuhlmey'ſche Buchhandlung in Liegnitz. 


Ein empfohlener, intelligenter Apotheker 

wünſcht in einer Drogueriehandlung oder 
abrik beſchäftigt zu ſein, und bittet, geneigte 
fferte gefälligſt unter C. B. an die Expedition 

der Breslauer Zeitung richten zu wollen. 


In Breslau ſucht ein Unterkommen in anſt. 
Familie gegen Beköſtigung, eine thät. gebild. 
Dame. M. G. 24 fr. p. r. Breslau, [846] 


Eine franzöſiſche Bonne wird zum An⸗ 


tritt am 1. April d. J. geſucht von S. 
Pringsheim, Aleſterſe. So f [823] 


Bu 


Fuchs⸗Stuten, 


* 


Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Zu vermiethen und Termin Oſtern 


61 zu beziehen: 
Vorderbleiche Nr. 1 e 


a) par terre zwei Hinterſtuben; b) in der 
erſten Etage eine Wohnung, beſtehend aus 
1 Stube, Kabinet, Küche und Bodengelaß; 
e) ein Garten; . 
desgleichen zum 1. Februar 1861 eine 
Wohnung in der erſten Etage, aus Stube, 
Kabinet und Bodengelaß beſtehend. 
Adminiſtrator Kuſche, 
[497] Altbüſſerſtraße 45. 


aner f 

der breslauer Getreide ⸗Halle. 
Breslau, den 23, Januar 1861. 

Weizen weißer p. Bde. 92 89 81 Sgr. 


eine 
[438] 


ſiſche Lehrerin gewirkt hat, wünſcht „ gelber pro 841 %. 90 84 80 „ 
wieder zu placiren. Gefällige Offerten beliebe | Roggen pro 81 . 62% 61 59 „ 
man unter der Chiffre O. III. an die Expe: Gerſte pro 70 «, 54 48 43 „ 
dition der Breslauer Zeitung abzugeben. Hafer pro 50 . 33 31 29 „ 
Erbſen pro Scheffel 66 60 51 


Die interimiſtiſch Kommiſſion 2 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 23. Januar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


* der Maurer-Arbeit und anderer Haus: 

reparaturen kundiger Mann mit guten 

Zeugniſſen ſucht eine Haushälterſtelle. 
Näheres Biſchofſtr. 11, im Laden. [344] 


ine Wittwe, einer gebildeten und geachte⸗ 
ten Familie hier angebörig, wird, wiſſen⸗ 
ſchaftlich, ſocial und praktiſch dazu befähigt, 


vom 1. April d. J. an ein Penſionat für i 3 3 5 
junge Mädchen gebildeten Standes, welche] Weizen, weißer 8 — 92 85 75 —80 Sgr. 
Flihre Schulbildung c. in Breslau vollenden vito gelber 88 — 91 84 73-80 „ 
wollen, errichten. Daſſelbe wird der geneig: Roggen 62— 64 60 55—59 „ 
ten Berückſichtigung empfohlen. Der Hofrath] Gerſte 52— 57 50 40-45 „ 
Dr. Pulſt und der Rechtsanwalt Teichmann Hafer 32— 34 30 2829 „ | 
werden auf Erſordern über Qualifikatien te. Erbſen. . . 63 — 67 61 55-59 „ 
en eee eee 35] Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
om 1. März 1861 ab, wird für ein graf: kammer eingeſetzten Komm re 
liches Haus auf dem Lande, ein unver⸗ 5 Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sar. 
heiratheter Koch geſucht. Jahrgehalt 180 Thlr.] Raps p. 150 „% 6 2 6 — 5 1 
Abſchrift ihrer Zeug: | Sommerrübſen 5 125 — 4 20 


Bewerber darum wollen N 
niffe über ihre Brauchbarkeit und Moralität 
unter der Chiffre 6. H. S. franco an die 
Expedition der Breslauer Zeitung ſenden. 
Ein, junger Kaufmann, dem die beſten Re⸗ 
ferenzen zur Seite ſtehen, ſucht Agenturen. 
Näheres unter Chiffre R. St. Breslau post. rest. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
S Eimer zu do Quart bei 80% 
Tralles 20%, Thlr. bz. 


— 38 


in routinirter Buchhalter, beſtens em: Luftwärme — 2 2 ‚ 
E pfohlen, ſucht als ſolcher, Correſpondent] Thaupunkt 1 6 2 
De Reiſender ein. e 55 en ing betten gyyCt, Sept. 9 f 
erten werden erbeten unter Chiffre 3.5 - 
2 restante Breslau. [843] w Wetter heiter heiter Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 23. Januar 1861. Amtliche Notirungen. | 
4 


Weshsel-Course. |St.-Schuld-Sch.18% 1 85% B Köln-Mind, Pr. 
Amsterdam Ik. S. 141 % bz, Bresl. St.-Oblig. 475 — Fr.- W.-Nordb.|4 
ito . 2M. 141 B. dito dito 4, Mecklenburger 4 
Hamburg . k. S. 150 % ba G. Posen, Pfandb. |4 Neisse - Brieger]4 
5 2M. 149 1 bz. dito Kreditsch.|4 Narschl.- Märk. 4 


London . . k. S./ _— dito dito 3 93% B | dito Prior. . 
dito 3M. 6 17 % bz. G Schles. Pfandb. dito Ser, IV. 5 — 
Paris 20.79 % B. a 1000 Thlr. 13%] 88% B. Oberschl. Lit. A. 3% 120% B. 

Wien ö. W. 2M. 65 7, G Schl. Pfdb.Lt. A. 4 | 95% G | dito Lit. B. g = 
Frankfurt 2M. Schl. Pfdb.Lt. B. 4 | 98% B. dito Lit. O. 3/120 % B. 
Augsburg .. — dito dito 34 — dito Prior. -Ob. 92 G. 
HE N Et 
Schl. t.— . 6% i 0 4. 
Gold und Papterzeld, . Schl. Rentenbr.4 93% b Rheinische ... 
Dukaten .. . | 93% G. Posener dito . 4 | 91% B. | Kosel-Oderbrg.l4 | 33% B, 
Louisd’or „ |108% ©. Schl. Fr.-Oblig (47g 100% B. dito Prior.-Ob.4 | — 
Poln. Bank Bill.“ | 87% B " Ausländisehe Fonds. ito dito 4% — 
Oesterr. Währ.! | 66% B. pom. Pfandbr. 4 | 85% ©|| dito Stamm. — 
dito neue Em. 4 — [Oppl.-Tarnow. [4 28 6 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.& | — Warsch.-Wien. — 
Freiw. St.-Anl.j4} Krak.-Ob.-Obl. 975 — 
Preus.Anl, 18504100 % B | est. Nat.-Anl. 49G. Minerva 5 | 19% B. 
dito 185214 Aa Eisenbahn-Astien. Schles, Bank | 758. 
dito 1854 185604 4 Freiburger 4 818. Oesterr.-Loose | 
dito 185915 104% B | dito Pr.-Obl. 4 | 85 2 dito Oredi 52% bz. 
Präm.-Anl.185413% 115% f dito _Pr.-Obl.]4%| 92% ;. * 


bie Börsen- Commission. 
Perantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 4 ö 


